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Wie wir bereits in unferer geſtrigen Hummer 
Sachen t haben, ſtand der geftrige Tag im Sejm im 
. N einer allgemeinen Belebung. Erſtens kann der 
der m hierzu im Zufammenhang mit der Auszahlung 
dnatsdiäten erblickt werden, der Hauptanziehungs⸗ 
peluf dürfte die für heute angeſetzte Sitzung der 
auß hen Parteien in Sachen der Einberufung der 
erordentlichen Sejmſeſſion geweſen fein. 

des S ie geſteigen Beſprechungen in den Wandelgängen 
mög n erbrachten noch keine Klarheit darüber, ob es 
ordnet fein wird, die 138 Unterfhriften der Flbge- 
beine en für die Einberufung der Seſmſeſſion aufzu⸗ 
11 u" Die Entſcheidung wird in der heute um 
misch vormittags in den Privatgemächern des Sejm⸗ 
die 1 Rataj ſtattfindenden Sitzung fallen. Sollten 
polniſchen Parteien ſich einig werden und die erfor⸗ 
er 75 155 Unterſchriften aufbringen, Jo könnte mit 


N an erufung der außerordentlihen Seſmſeſſlon 


eptember gerechnet werden, denn ungefähr 
Auguft dürfte die Petition an den Staaksprä⸗ 
175 erfandt werden, worauf noch gegen zwei 
falls it n. zur Einberufung vergehen würden. Jeden⸗ 

mit dieſer Eventualität nicht allzu ſtark zu 
%8 geſt za, wie bereits erwähnt, die Lage im Laufe 
Minderheiten Tages noch nicht geklärt wurde. Die 
Außeror denen, haben gegenüber. der Einberufung einer 
Standpdenklichen Sejmfeffion einen volftändig negativen 
durch bun eingenommen, in der Befürchtung, daß 

le Sejmfeffion wiederum die Gefahr der Ab⸗ 


an 
berung der Wahlordnung erwachſen werde. 


; Sejmpanleheitig mit der Frage der Einberufung der 


11 wurde auch die Frage einer außerordent⸗ 
Saane Senatsfeffion ſtark diskutiert. Man will den 
das & 1 allem zwecks Beſchließung des Geſetzes über 
haften ſtauflöſungsrecht der geſetzgebenden Körper⸗ 
kanntlich einberufen, gegen das ſich die Regierung be⸗ 
rund zam meilten ſträubt und das auch der direkte 
weſen „ Schließung der parlamentsſeſſion ge⸗ 
Während de f 

3 r Standpunkt der anderen Parteien 
bitt den Einzelbefprechungen der Abgeordneten 
ſtzung werden konnte, hielt der Bauernklub eine Klubs 
Ei g f e Aur 
u » erſten Entſchließung wird die Stel⸗ 
ſeſſanahme des Klubpräfidiums in Sachen der Sejm⸗ 


Kuren dutgehelßen. Diefe Stellungnahme des Präſi⸗ 


me des Bauernkl 4 
di ntlubs läuft bekanntlich darauf hinaus 
anggnberufung der Sejmfeffion Mitte September für 
berufu acht erſcheinen zu laſſen, die Initiative zur Ein« 

ng ſedoch den anderen Parteien überlaſſend. Die 


wei 5 
Weeds betrifft die Vereinheitlichung der 


Aenderungen auf höheren Staats⸗ 
poſten. 
(Lon unſerem Korreſpondenten.) 


Barker fel der Rückkehr des Vizeminiſterpräſidenten 


n verſchiedene Aenderungen auf den höheren 
e vorgenommen werden. So ſoll an Stelle 
85 1 fgetretenden Wofewoden von Krakau, Darowſti, 
wode m Geſandten in Tokio auserſehen iſt, der Woje⸗ 
den Aue Tarnopol. Oberſt Kwas nie wſti, ernannt wer⸗ 
Lende uch ſoll in der Warfhauer Wojewodſchaft eine 
Der gegenwättige 


kung vorgenommen werden. 
Woſewode von Warſchau, Soltan, ſoll mit der diplo⸗ 


m 
den Vertretung Polens in Helfingfors betraut 


erden. Als Kandid f 
W aten für den Warſchauer Woje⸗ 
Diete god u. a. der ehem. Abg. Poniatowſti genannt. 
Pon i andidatur iſt jedoch wenig wahrſcheinlich, da 
N 97 5 nach Niederlegung des Abgeordnetenman⸗ 
men 55 Leitung des Lizeums in Krzemieniec übernom⸗ 
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Die Beratungen der Sejmparteien 


Der heutige Tag bringt die Entſcheidung über die Einberufung 
der außerordentlichen Sejmſeſſion. 
1 (Von unjerem Korreſpondenten.) 


Die Krakauer Staatsbeamten fordern 
Verſchärfung des Lohnkampfes. 


„Krakau, 1. Auguſt (Pat). Geſtern wurden 
die zweitägigen Beratungen der Verwaltung des Ver⸗ 


bandes der Staatsbeamten des Bezirks Krakau beendet. 


Es wurde beſchloſſen, den Hauptvorſtand in Warſchau 
zur Verſchärfung des Kampfes um die Gehälter der 
Staatsbeamten aufzufordern. Der Hauptvorſtand möge 
fh an Marſchall Pilſudſki, als den eigentlichen ver⸗ 
antwortlichen Staats leiter, mit der Aufforderung wen⸗ 
den, die Frage der Regelung der Staats beamtengehäl⸗ 
ter als eine ſtaatliche Notwendigkeit zu behandeln und 
dieſelbe nicht länger mehr zu verzögern. = 


Der Staatspräfident in Thorn. 


Die Anweſenheit des Staatspräfidenten in Thorn 
hat unter der Thorner Bevölkerung Begeiſterung her⸗ 
vorgerufen. Geſtern, um 10 Uhr vormittags, begab ſich 
der Staatspräſident zum Gottes dienſt nach der Johannis⸗ 
kirche. Unterwegs wurden dem Staatspräſidenten 
Ovationen bereitet. Vor der Kirche nahm der Staats⸗ 
präſident den Rapport des Kommandanten des Korps⸗ 
bezirks Thorn, General Berbecki, enigegen. Nach dem 
Gottesdienſt begab ſich der Stanispräfident nach dem 
Rathaus, wo er den dort verſammelten Vertretern der 
Organiſationen Audienzen erteilte. Die Gattin des 
Staatspräfidenten empfing die Delegationen der Frauen: 
organiſationen. Am Abend beſuchte der Staatspräfident 
die Vorſtellung des ſtädtiſchen Theaters, worauf beim 
Staroſten Dr. Wybicki ein Raut ftattfand. 


Oberſchleſiſche Skandale. 


Schulraub und Verſammlungsterror. 


Dor Kattowitzer Magiſtrat hat einen Beſchluß 
gefaßt, nach dem in die unterſte Klaſſe der deutſchen 
Knabenmittelſchule und der deutſchen Mädchenmittol⸗ 
ſchule nur je 50 Schüler bzw. Schülerinnen aufge- 
nommen werden, während katſächlich je 150 Anmel- 
dungen vorliegen. 

Als erfte der politiſchen Partolon, dio in don 
Dahlkampf eintreten, hielt die polnijche ſozialiſtiſche 
Partei in Gborſchloſien eines Reihe von Dolksver- 
ſammlungen ab. Faſt alle dieſe Derſammlungen 
wurden durch den [Inden Flügel der polniſchen 
Sozialiſten unter Führung einiger aus dem Klub der 
poluiſchen Sosialiften ausgeſchiodenen Abgeordneten 

eſprengt. Bemerkenswert ift, daß der polniſche 
staliftiiche Abg. Biniszliewicz in einzelnen Der- 
jammlungen ſehr ſchaef gegen das Daulſchtum vor- 
ging, während ein Warſchauer Abgeordneter der 
polnischen ſozialiſtiſchen Partei die Taktif der Kogie- 
rung in der ſchärfſten Form verurteilte. In der be- 
deulendſten Derſammlung, die in Könige hütte ab- 
gehalten wurde, dam es zu tumultuariſchen Smwijchen- 
fällen, jo daß die Derſammlung vor zeitig abgebrochen 
werden mußte. Mit Hochruſen auf die Sſowjiet⸗ 
Deuck des 
außerordentlich ſtarkon Polizeiaufgebofs auseinander. 
Es wurden mehrere Derhaftungen vorgenommen. 


Bratianu übt Diktatur. 


Bukareſt, 1. Auguſt (ATE). Der Miniſterrat 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, eine Reihe von Ge⸗ 
ſetzen, die ſeinerzeit von der Regierung Averescu heraus⸗ 
geben wurden, aufzuheben. Darunter befindet ſich auch 
das Geſetz über die Kommerzialiſterung der Staats⸗ 
eiſenbahnen. Beim Präſtdium des Miniſterrats wird 
ein neues Unterſtaatsſekretariat eröffnet, deſſen Leiter 
der Sohn des Miniſterpräſidenten, Konſtantin Bra⸗ 
tianu, ſein wird. 


armee aufgebaut nach 
Armeo, auf die ſich 
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Rumänien für die Abänderung des 
Handelsvertrages mit Polen. 


Bukareſt, 1. Auguſt. Die Regierung bereitet 
gegenwärtig Material zur Abänderung des polniſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrages vor. In Verbindung 
damit ſollen auch die Eiſenbahngebühren eine Aende⸗ 
rung erfahren. 


Wiens Gemeindeſchutzwache genehmigt. 

Wien, 1. Auguſt. Der Wiener Gemeinderat 
hat nach einer Debatte, welche die ganze Nacht währte 
und von der Obſtruktion der Chriſtlichſozialen und 
Großdeutſchen begleitet war, die Vorlage über die Ge⸗ 
meindeſchutzwache unter Ablehnung der Abänderungs⸗ 
anträge der Minderheit angenommen und die Sitzung 
nach 11ſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Baldwin über das Fiasko von Genf. 
Neuyork, 1. Auguſt (AW). Der feit einiger 
Zeit in Quebeck weilende engliſche Premierminiſter 
Baldwin hat in einer Unterredung erklärt, obzwar die 
Genfer Seeabrüſtungs konferenz noch keinerlei Ergebniſſe 
gezeitigt habe, ſo werde ſie aber einen bedeutenden 
Einfluß auf die Seerüſtungen der Staaten ausüben. 


Der internationale Kongreß der Berufs⸗ 
verbände eröffnet. 

Paris, 1. Auguſt (Pat). Unter Vorſitz des 
Engländers Purcell wurde hier der zweite Kongreß der 
internationalen Föderation der Berufsverbände eröffnet. 
An dem Kongreß nahmen 250 Delegationen teil. In 
ſeiner Begrüßungsrede hob Purcell rühmend Rußland 
hervor, indem er darauf hinwies, daß es trotz der Oppo⸗ 


ſition des Kapitalismus und der Mißverſtändniſſe mit 


den Arbeiten Weſteuropas die rote Trikolore hochhalte. 
Gegen dieſe Aeüßerng Purcells trat Jorhaux als 
Mitglied des Präſtdiums der Föderation hervor. Pur⸗ 
cell erwiderte darauf, daß er lediglich ſeine perſönliche 
Meinung geäußert habe und nicht die des Präſidiums 
der Föderation. 8 


Liquidierung des Räuberunweſens 
in der Ukraine. 


Riga, 1. Auguſt (ATE). Wie aus Charkow 
berichtet wird, wurden in den letzten Tagen von den 
Sſowjetbehörden der Ukraine gegen 500 Neben ver⸗ 
haftet, die verſchiedenen Räuber banden angehörten und 
ſeit längerer Zeit die Ukraine beunruhigten. 

* 


Riga, 1. Auguft (ATE). Die Sfowjetbehörden 
haben 400 jüdiſche Familien aus der Ukraine nach der 
Krim überfiedelt und ihnen 350 tauſend Deßjatinen 
Land zugeteilt. 1 


Borodin gibt den Kampf nicht auf. 


Riga, 1. Auguſt. Wie aus Mos bau gemeldet 
wird, ließ Borodin dem Sentralkomitoe der Kuomin- 
fang einen Beief überreichen, in dem er auseinander- 
joßt, daß er der Vaffengewalt gewichen fei. Er 
worde jedoch noch in diefem Jahrs nach China zu- 
rückkehren. Er müſſe dio von Dr. Sunhatſen ein- 
geleitete Aktion zu Ende führen. Durch Bauern- 
und Hebeiferaufftände jolle das N 
Element vernichtet werden. Er habe dia Kanton- 

dem Muſter der Foton 
die Bauern und Arbeiter 
Chinas borlaſſen könnten. Mit Marſchall Tichang⸗ 


zaiſcha dürften Beinerlei Oerhandlungen aufgenommen 


werden. Dieſer müſſe vom revolutionären Peolefariat 
Chinas hingerichtet worden. 


Sein Vaterland ſoll größer ſein. 

Rom, 1. Auguſt. Einem Wunſche Muſſolinis 
entgegenkommend, der fordert, daß man in Italien in 
Kürze 60 Millionen Untertanen zählen müſſe, haben 
verſchiedene italieniſche Gemeinden verlockende Preiſe 
für diejenigen Familien ausgeſetzt, die innerhalb von 
fünf Jahren die meiſten Kinder gezeugt haben werden. 


Belgrad, 1. Auguſt. ) 
Miniſters des Meußern verjeßte heute der ehemalige 
Derfrofer Jugoſlawiens beim Dölkerbund und der⸗ 
zeitige Generaffonſul in Kairo, Duc'c, dem jugo- 
jlawifhen Geſandten in Marſchau, Milutin 

obanobic, mit dem er ſait Jahren in Streit lebt, 
einen Schlag ins Geſicht, jo daß Jovanobſc blutete. 
Weitere Tätlichkeiten Bonnfte der Sebretär des 
Meußern, Paplopic, verhindern. 


Im Dorzimmer des 


Schwere Unruhen in Hankau. 


London, 1. Auguſt (ATE). In Hankau find 
bedeutende Unruhen unter den Kulis ausgebrochen. 
Die Behörden haben über die Stadt den Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. Der Grund zu den Unruhen war 
die Ablehnung einer Lohnforderung der Kulis ſeitens 
der chineſiſchen Handelskammer. Die Kulis veranſtal⸗ 
teten zum Zeichen des Proteſtes eine große Verſamm⸗ 
lung, an der mehrere tauſend Perſonen teilnahmen. 


Gebäude des Polizeipräſidiums ein und vernichtete zum 
Teil die Inneneinrichtung. Die Polizei machte von 
der Schußwaffe Gebrauch, wobei 4 Kulis getötet und 
viele verwundet wurden. 


Betrügeriſche Hausdurchſuchungen 
in Mexiko. 


London, 31. Juli. Dio Aktion der merika- 
niſchen Regierung gegen die batholiſche Kirche 
ift ſeſt längerer Seit von einer Bande von Befrü- 
gern zu ihrem perjönlichen Vorteil mißbraucht worden. 
Sie hatten als angebliche Regierungsinfpeßforen in 
den Häuſorn bobannker Katholiden Haus durchſuchungen 
vorgenommen, religiöſo Gegenſtände beſchlagnahmt 
und vorgeſpiegelt, daß bei Zahlung einor größeren 
Summe die Angelegenheſt nicht weiter verfolgt 
würde, In den meilten Fällen haben fis auch Erfolg 

ehabt. Erſt joßt find dioſo Erpreſſungen den Be⸗ 
feen bekannt geworden, well die meiſten geglaubt 

alten, os mit Regierungsinfpeßtoren zu fun zu haben 
und darum eine Anzeige nicht oeſtatteten. Auch 
einige hohe Beamte, unter ihnen ſogar der Chof dar 
Militärpolizei der Hauptſtadt, find in dieſe Affäre 
borwickelt. Als die Bofrügereion aufgedeckt wur⸗ 
den, hat ſich Präſident Calles ſofort die Leitung der 
Olnferfuchung vorbehalten, Seine erfte Maßnahme 
baſtand in dee Auflöſung der Militärpolizei- 
feuppe; auf jeine Anordnung wurden der Chef dieſer 
Truppe ſowie alle andern in dieſe Affäre bortiß- 
Bolten Perſonen ſofort verhaftet. Sio wer don wahr. 
ſcheinlich in die Strafbolonie Jolas -Mariaß 
berjchicdt warden. 

Calles hat angeordnet, daß verjchiedene bo- 
ſchlagnahmte Birchliche Gebäude für öffentliche Sweche 
—— 5 und Regierungsgebäude verwendet 

erden. 


Kurze Nacheichten. 


Attentat auf einen Geſandten. Vorgeſtern 
wurde der Geſandte von Guatemala in ſeinem Büro 
in Wafhington mit einem Schuß in der Bruſt ſchwer 
verletzt aufgefunden. Man zweifelt an ſeinem Auf⸗ 


5 


uk, 
Roman won Budwig Wolff 
(59. Fortſetzung und Schluß,) 


„Es lohnt nicht,“ Herr Vicomte, „Laſſen Sie den 
Kerl laufen.“ 

„Haft du Angſt? Halt du gelogen? Vorwärts!“ 

Benito ging ſchweigend zu ſeinem Wagen. 

Als d'Oemeſſon ſich bei dem Herzog anmelden lieh, 
wurde ihm mitgeteilt, daß der Herzog außerordentlich ba: 
dauere, ihn jetzt nicht ewpfangen zu lönnen, da er mit 
einer Toilette beſchäftigt ſei. 

d'Ormeſſon ging, ohne ein Wort zu verlieren, an 
dem Diener vorüber und draug in das Zimmer des Her⸗ 
zogs ein. 5 

„ VBerzeiten Sie, Herr Herzog, daß ich nochmals störe. 
Ich nehme an, daß es das letzte Mal it.“ 

„Womit kann ich Ihnen dienen, mein lieber d'Or⸗ 
meilon?“ 


Herzog 7“ 

„Ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung, mein lieber 
d'Ormeſſon.“ 

„Man dat mir eine ſo unmögliche Geschichte von 
einer Trauung erzählt, die Sie inſzenſert haben ſollen, daz 
ich es für notwendig Balie, Sie ſelber zu fragen, was an 
der Sache wahr it. 

Der Herzog begann zu lachen. 

„Ach, Sie meinen wohl den Scherz mit den Film: 
Ienien? Mein Gott, was tut man nicht alles, um eine 
Frau zu gewinnen? Aber tröſten Sie fi, der Scherz ift 
mibglädi,” 


Diplomaten, die ſich prügeln. 0 
3 
0 9 
Die Polizei ſchritt jedoch ein und zerſtreute die Ver⸗ 
ſammelten. Die erregte Menge drang darauf in das 


—— —̃— —l— — —————— ——  — — — —— 


„Sie können mir mit einer Auskunft dienen, 8 


—— ——— — 


„ an N „ 1 „ ie A 2 


kommen. Ueber die Urſache der Verletzungen iſt man 
ſich bisher nicht im klaren, da die Gemahlin des Ge⸗ 
ſandten jede Auskunft verweigert. 

(AT E) 25 Perſonen bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück getötet. Meldungen aus Rio de Janeiro 
zufolge, ereignete ſich in einem der Staaten Südbraſi⸗ 
liens ein ſchweres Eiſenbahnunglück, dem 25 Perſonen 
zum Opfer fielen. 5 

(Pat) Spielmann — deutſcher Schachmeiſter. 
Sonntag wurde das Schachturnier um die Schachmeiſter⸗ 
ſchaft Deutſchlands beendet. Den erſten Preis erhielt 
Spielmann mit 11, den zweiten Bogoljubow mit 10½ 
Punkten. 


Tagesuenigkeiten. 


Achtung, erwerbsloſe Angeſtellten! Wie 
wir bereits berichteten, hat der Arbeitsminiſter Jurkiewicz 
infolge verſchiedener Mißbräuche von ſeiten der Arbeits⸗ 
loſen eine eingehende Kontrolle der Arbeitslofen an⸗ 
eordnet. Unter anderem wurde angeordnet, daß die 
arbeitsloſen Angeſtellten alle zwei Monate eine Be⸗ 
ſcheinigung des Hauswirtes vorlegen müſſen, die vom 
uſtändigen Polizeikommiſſariat beſtätigt ſein muß. Die 
eſcheinigung muß die Wohndauer, den Vermögens⸗ 
und Familienſtand enthalten. Die erſte Beſcheinigung 
muß bis zum 15. d. M. abgegeben werden. Alle Ar⸗ 
beitsloſen, die bis zu dieſem Termin die Beſcheinigung 
nicht abgeben, gehen unwiderruflich der Unterſtützung 
verluſtig. 
Lohnzulage in der Bielitzer Textilinduſtrie. 
Geſtern erhielten die Berufsverbände die Nachricht, da 
der Lohnkonflikt in der Bielitzer Textilinduſtrie liquidiert 
worden ſei. Da man längere Zeit zu keiner Einigung 
kommen konnte, befaßte ſich ein von der Regierung ein⸗ 
geſetztes Schiedsgericht mit dieſer Angelegenheit, das 
den Webern eine Lohnerhöhung von 10 Prozent und 
den gewöhnlichen Arbeitern eine Erhöhung des Tage⸗ 
lohnes um 11 Prozent zuſprach. Dieſer Schiedsſpruch 
wurde von beiden Seiten angenommen und der Kon⸗ 
flikt gilt als beigelegt. . 
Häusler werden als Arbeiter betrachtet. 
Die Verbände der Kleininduſtrie in Belchatow wandten 
ſich an das zuſtändige Miniſterium mit der Bitte, den 
Begriff „Chalupniki“ näher zu präziſieren. Daraufhin 
etläuterte das Miniſterium, daß auch die Arbeiter, die 
außerhalb einer Fabrik beſchäftigt ſind, als Arbeiter 
bzw. Tagelöhner zu betrachten find. (E) 
Getreidereſerven in Lodz. Nach der Rück⸗ 
kehr des Wojewoden Jaszezolt wird der Frage der 
Schaffung von Getreidereſerven für Lodz und eventuell 
auch für die nähere Umgegend nähergetreten werden. 
Die Finanzierung wird die Bank Rolny übernehmen, 
die auch die Kontrolle ausüben wird. Ein Teil des anzu⸗ 
kaufenden Getreides wird zum Verkauf dienen, ein an⸗ 
derer aber eine unantaſtbare Reſerve bilden, über die der 
Magiſtrat nur im Einverſtändnis mit der Bank ver⸗ 
fügen darf. Die Bank Rolny wird zum Ankauf des 
Getreides die erforderlichen Summen zu niedrigen 
Zinſen vorſtrecken. Die Getreidereſerven ſollen dazu 
dienen, daß die Roggen⸗ bzw. Mehlpreiſe nicht will⸗ 
kürlich in die Höhe geſchraubt werden. Mitte September 
werden Konferenzen in dieſer Frage ſtattfinden. (E) 
Silberne Hochzeit. Heute begeht der Bürger 
Peter Zielinſki mit ſeiner Ehegattin Thereſe, geborene 
Seifert, das 25 jährige Ehejubiläum. Auch 
gratulieren. f 


Wir 


d'Ormeſſon wurde fehr bleich, 

„Herr Herzog won Sanzedilla, fie find der gemeinte 
Manſch, den ich kenne.“ 

Sanzıdilla ſtürzte auf d' Ormeſſon los, d' Ormeſſon 
packte den Herzog mit zornſtarken Fänſten und ſchlenderte 
ihn gegen die Wand. 

Sanzedilla ſank bewußtlos zu Boden, 

d'Ormeſſon verließ das Zimmer, fein Zorn war 
verflogen, as bot keine Genugtuung, einen verächtlichen 
Mann nie derzuſchlagen, man beſch nutzte ſich nur ſelber. 
Er trat zum Wagen und ſagte: 

„Du haft recht, Benito. Der Herzog von Sanzedilla 
ift kein Gentleman.“ 

Benito wagte nicht zu fragen, was mit dem Herzog 
giſchehen ſai. 


Als d' Ormeſſon in das Hotel Nochambeau zurückkam, 
wurde er ſchon von dem Patron erwartet, der darauf 
brannte, dem Bfcomte von Madame Ditmar zu erzählen, 
die mit einem deulſchen Herrn, der im übrigen ſehr ſym⸗ 
patbiſch ausgeſthen habe, abgereiſt sei. Er wußte ſogar 
den Namen des Herru, den aus zuſprechen erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten bot. 


Als d'Ormeſſon den Namen Bunjes hörte, wußte 
er, daß ſelne Partie endgültig verloren let. Charly von 
Bunjes, deſſen Geſchichte er kannte, zurückzr holen, erſchien 
unmöglich, denn Charlotte Ditmar war nicht die Frau, die 
von einer Hand in die andere überging. 


d'Ormeſſon dankte dem vedefreudigen Patron und 
begab ſich zu tinem befreundeten Notar, dem er den 
größten Teil des in Nizza gewonnenen Geldes mit der 
Bitte überreichte, es Frau Charlotte Ditmar, gegen: 
wüärtig unbekannten Aufenthalts, bei gebotener Gelegen, 
heit auszuhändigen. Es wäre eine Schuld, die er zu⸗ 
rückzuzahlen wünſchte. Dem Chauffeur Benito wurde eine 
für den Ankauf eines neuen Wagens genflgende Summe 
Aberwieſen. 


den Manöver ſtattfinden, doch bildet die 
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Regierungskommiſſar Izyucki iſt geſtern DOM 
Urlaub zurückgekehrt und hat feine Amtstätigteit wiede 
aufgenommen. 

Kriegsspiele. Am 29. Juli waren drei WE 
teilungen des 3. Fliegerregiments aus Poſen in LE 
eingetroffen, da demnächſt in der Nähe von Lodz große 
Luftflottenmanöver unter Beteiligung von Infanterie und 
Artillerie ſtattfinden werden, wobei auch ein Fliegel 
angriff auf Lodz unternommen werden wird, der von 
den Landtruppen abgeſchlagen werden fol. Auch ME 
der Nähe von Naducz, Barycz und Tſchenſtochau wel 
Stadt Lodz 
die Operationsbalis für die Luftflotte. Die Mando 
bei Lodz dauern bis zum 10. September. (E) 

Die Markobligationen während der veut⸗ 
ſchen Beſatzung. Bekanntlich hat der Lodzer M 
giftrat während der deutſchen Beſatzung 4 Get 
ſtädtiſcher Obligationen herausgegeben, die den Chart 
ter einer zwangsweiſen Anleihe trugen. Sehr ® 
haben die Beſatzungs behörden mit dieſen Obligation 
tequirierte Waren bezahlt. Seinerzeit hat nun 1 
Finanztommiſſion des Stadtrats beſchloſſen, die Ohl 
gationen umzuvalutieren und zwar im Werte von 
5 Prozent zum Goldzloty. Dieſer Beſchluß wurde val 

inanzminiſterium nicht beſtätigt, ſondern an 

inanzkommiſſion zurückgeſandt. Daher wurde 9 0 
Stadtrat ein zweiter Umwertungsplan ausgearbellt 
und an das Finanzminiſterium geſandt. Danach 15 
die erſte Serie mit 20,7 Prozent, die zweite mit 18 
Prozent die dritte mit 3,8 Prozent und die vierte M 
0,128 Prozent aufgewerten werden. Die Zinſen müſſe 
ab 1. Juli 1926 entrichtet werden. Wie wir erfahren, 
hat die Mehrzahl der polniſchen Städte die Um value 
rung bereits vorgenommen. Bei uns wird der Umtauf g 
der Obligationen in neue Pfandbriefe ſofort vorgendlll 
men werden, wenn die Beſtätigung bes Umvaluſe 
rungsplanes einläuft. (i) ; 

Gegen den Nonnendienſt. Im Zuſammen 
hang mit dem Beſchluß des Magiſtrats, im Mart, 
Magdalenen⸗Krankenhaus anſtatt der bisherigen we 0 
lichen Schweſtern Nonnen anzuſtellen, beſchloß die Den 
waltung des Angeſtelltenverbandes der gemeinnütlgen 
Anſtalten an den Magiſtrat ein Schreiben zu ſende 
und darin zu erklären, daß die in dem Verbande org, 
niſterten Angeſtellten gegen den Beſchluß energisch Pl 1 
teſtieren. Nach Anſicht der Verwaltung wollte De 
Magiſtrat durch ſeinen Beſchluß der Geiſtlichteit eine 
Gefallen tun, um bei den kommenden Wahlen von 
Unterftügung zu erlangen. Der Verband fordert DA 
vom Magistrat die unbedingte Rückgängigmachung DT 
Beſchluſſes, widrigenfalls er durch einen Streik daß 
gezwungen werden wird. (i) r 

Die Regierung ift mit der Reifegefenihalt 
„Orbis“ unzufrieden. Im Vertehrsminiftetlär 
beiteht die Abſicht, der Reiſegeſellſchaft „Orbis“ 
Konzeſſion für Eiſenbahnkartenverkauf zu entziehen un 
dieſe einem anderen Konſortium zu über weiſen. 1 
Anſicht der Regierung hat die Geſellſchaft „Orbis 5 
Hauptbedingungen des betreff enden Vertrages nicht en 
füllt. Als Hauptbedingung wurde nämlich bei der Ert 
lung der Konzeſſion die energiſche und wirkſame Pi- 
paganda polniſcher Touriſtik im Auslande geſtellt. 5 
Ebenſo ſoll „Orbis“ unpünktlich in der Einzahlung 17 
Gelder für verkaufte Fahrkarten fein. Die Konzeſſie 
des Fahrkartenverkaufes ſoll in die Hände einer pol 5 
italieniſchen Geſellſchaft übergehen. Die polniſche Grup 
beſitzt darin 60 Proz., die ſtalieniſche 40 Bros, DK 
Anteile. Zur polniſchen Gruppe gehören: Graf Ta 


Der Notar ſagte fröhlich: 

„Mein lieber Vicomte, ſie treffen Verfügungen, 
gedächten Ste, baute nacht zu Tisıken.“ 

d'Orimeſſon erwiderte lächelnd: 

„Ich babe zufällig beute Geld, das it alles, liebe 
Meiſter. Ste willen: Ein Spieler ift immer der Mann, 
der deute nacht ſterben kann.“ 

„Goldene Worte, mein lieber Bicomte, Es wäre aber 
vielleicht möglich, das Spiel als euſſcheldenden Faltor gal 
auszuschalten.“ 8 

„Sogar das wäre denkbar, lleber Meiſter,“ erklär 
d'Ormeſſon und verabſchiedete ſich von dem Notar. 5 

Am nächſten Morgen fand das Zimmermädchen, d 
Denszianerin mit dem laſterhaften Mund, den Vicon 
Olivier d'Oemeſſon tot im Bett liegen. 

Die Kugel war [ehr präzis ins Herz gegangen. 


XL, 


Aus wunderlicher Scheu, eine Rabensgefährtin lola, 
in das ſchöne Haus an der Elbchauſſes zu führen, 155 
gefährlſche Erinnerungen barg, batte Bunjes eine i 
reiſe durch Itallen vorgeschlagen, der Charlotte bexeitmil 
zuftimmte. 4 

Wie eine langſam Genelende fuhr Ekarloite er 
das Land, das ſo viel Troſt gab und ins Leben ah! 
rief. Sie freute ſich Über dieſe kindhaft fröhlichen OT, 
zornigen Menſchen, über die Ungezwungenheit ihres is 
fene, über dieſen Himmel, der nicht mit Virdam mg 
drodte, ſondern gütig lächelte, lie fäblte ſich glücklich 1 
den kleinen, alten Städten, die vergeſſen auf steilen 8010 ; 
thronten und ſtolzen Vergangenheilen nadtränmien. 
mer war eins geräumige Piazza da, immer ſtanden 1 


pen von Männern in wichtigem Geſpräch, vor allen 11265 


als 


jagen arbeitende Frauen, aus der Kirche drang Duft l 


Weidrauds, eine Glocke läutete den Abend ein, der M 
grobäugigen Sternen aufzog. 2 
34 folgen Stunden konnte es geſcheben, dab Cbas 


her 


2 


Sonderbeiblatt zur Nr. 210 


5 ; Die Eröffnung des 1. Pavillons 
5 in Tuszynek. | 


Es iſt ſchon manches über die Erholungsſtätte 
geſchrieben worden, die die Lodzer Krankenkaſſe in 
Tuszynel bei Tuszyn käuflich erworben hat. 244 Mor» 
Hel des gefündeſten Waldes werden in den Dienſt des 
Heilweſens geftellt. 


CR Am vorgeftrigen Sonntag ſind von der Kranken-; 
kaſſe die Vertreter faſt aller Verbände und Berufs genoſſen⸗ 
g ſchaften nach Tuszynek zur feierlichen Eröffnung des 
erſten Pavillons eingeladen worden. 
Be Etwas nach 2 Uhr wurde die Feier les: 
au der das Arbeitsminiſterium Delegierte abgeſandt 
Br Hatte, der Vizewojewode, der Staroſt und viele andere 
bekannte Perſönlichkeiten erſchienen waren. 
= Departementschef Wyſlouch, der als Vertreter des 
5 tbeitsminifterss das Band durchſchnitt, unterſtrich in 
ER einer Rede, daß derartige impofante Heilſtätten zu 
ſchaffen, nur den territorial großen und daher finanziell 
j farken Krankenkaſſen möglich ſei. Es war allen Er⸗ 
1 chienenen, die ſich aus Freunden der Krankenkaſſen 
5 Sanlammenjegten, eine Genugtuung, aus dem Munde des 
N ite des Arbeits miniſteriums zu hören, daß das 
1 inifterium feſt auf dem Boden der Erhaltung und 
a des weiteren Aus baues der Sozialverſicherung ſteht 
WED, und daß das Miniſtertum beſonders die Exiſtenz der 
8  Mroßen, territorialen und daher finanzkräftigen Kranken⸗ 
klaſſen im Auge hat. Mit Beifall wurde dieſe An⸗ 
Prache aufgenommen. Hierauf wurde das prächtige 


Desſelben unterlaſſen wir heute, da wir demnächſt 
Anſeren Leſern eine bebilderte Sonderbeilage über 
Tuszynek bieten werden. 

Be Ing. Szuſter ſprach hierauf über die Bauabſichten 
= übe Kaſſe in Tuszynek und Chefarzt Dr. Tomaftewicz 
1 10 die Gefahren, die der Menſchheit durch die Tuber⸗ 

8 heit drohen, ſowie über die Bekämpfung der Krank ⸗ 

5 t durch die Krankenkaſſe. Vorgeſehen iſt die Er⸗ 

a Kindes von noch weiteren 9 Pavillons, ſowohl für 
2 De wie für Erwachſene und für ſchwere (offene 

3 Fälle le und leichtere (Lungenſpitzenerkrankungen) 

555 e. Der Wald wird in 10 Felder für jeden Pavil⸗ 

on geteilt und abgegrenzt, um eventuelle Anſteckungs⸗ 
gefahren zu vermeiden. 

beſche ach dieſen Vorträgen wurde ein gemeinſames 

elpeidenes Veſperbrot eingenommen, wobei die Vertreter 

in deilzelnen Organiſationen Anſprachen hielten und 

Gd enſelben der Verwaltung dankten, die durch die 

A beit an des Pavillons bewieſen hat, daß ihr die 

beit an der Bekämpfung der Krankheit der Verſicher⸗ 


Ar 


b 8 heilige Sache iſt. Hervorzuheben iſt die An⸗ 
b det ber des Senators Kopcinſti, der die Bedeutung bes 
h Kulturen dee untetſtrich und beſonders auf den 
N R 3 en Wert des Erholungsheims hinwies. 
e urlad n Automobilen wurden die Gäſte nach Lodz 
1 efördert. Viele wählten aber auch den kurzen 
por a ba Tus zyn und gelangten von hier mit der 
25 Heuerbauten Elektriſchen nach Haufe. 
9 der Aibeit uch wir wollen an dieſer Stelle die zielbewußte 
eſſton 190 der Verwaltung der Krankenkaſſe hervorheben 
le Re, dadurch aber auch die gejamte Arbeiterſchaft 
ruppe ö . 
8˙ der n ; 2 
Tarr 1 ROMAN DIE 
„ von || 2. 
„ sam | SINGENDE HAND 
ö, . , 
en 4 
1 Daiſy warf einen Blick auf die Blätter — aba — War⸗ 
bee ene Benräönis — Br Sonne auch fie nicht Adern ß 
Lu 5 ; das langgeſtielte Lorgnon vor die Augen und 
Man 2 = ae ickte und ſagte: Rn ein bißchen reichlich 
255 * Geſchichte Und dann noch die Polin am Schluß Die ganze 
„ aber Tum“ Ein u 1 5 NR, wie ein Film. Ein Senſations⸗ 
HM f . 5 cher x i ſch — de 8. 
a gen? laß bie nicht 1 amerikaniſch — das alles. Davon 
1 der Meinſt du nicht, Daiſy,“ — es war die natürliche Folge 
klärte Nichte gerelichkeit diefer weißhaarigen Tante, daß die junge 
Din tie ſtets, wie eine Freundin, mit dem Vornamen rief 
„ Pal ah du nicht, daß dieſe Totenfeier mit ihrem hoben 
in, die ein Brunos Sache bedenklich ſchädigen kann? Daß ſie 
7) Gegnerſchaft gegen ihm weckt?“ 
Er 5 Verba ſy ſchüttelte den Kopf. „Ach — Kind, bis zu Brunos 
2 lit Allee lung; Dun der uns ſicher noch viele Monate trennen, 
" 1 1 7 Fi 2 
f. 7 dlaßt und verw 13 und vergeſſen. Der Eindruck ver 
Br ſchwier dieſe Polin, Daiſy. die Tänzerin mit ihrem Rache⸗ 
ofen! Sie wirkt komödiantiſch — und deshalb wohl gar nicht.“ 
daes I.. Irmgard ſchüttelt ich den K 
N 5 im Schilde Führen?“ ne den Kopf. „Was kann ſie 
SE fuß Ste wird natürlich Zeuge fein — in der Vorunter⸗ 
willig 2 5 fisch wie im Hauptverfahren, Kind. Da ſie ja doch dem 
e verſch hen Vorgange als einzige beigewohnt — ja — ihn 
dur ae 10 hatte. Wäre ſie nicht, töricht und unbedacht, im 
mid | Man hen Moment in die Auseinanderſetzung der beiden 
z „ geplatzt als der Beweis der Untreue Wartenburgs hinein⸗ 
1 t, die Tat wäre vielleicht nie geſchehen .. 
W,, Irmgard nickte. „Ig. Daiſy, fie, die Hauptbelaſtungs⸗ 


N 9 der Bruno vor ihren Augen den Geliebten erſchoß, 
Aue ie furienhaft, mit reißenden Nägeln ihm nach den 
aten fuhr — ihren Schwur würd fie vor den Geſchworenen 
15 1 den Richtern erfüllen.“ 

2 Irmgard ſeufzte wieder ſorgenbeſchwert tief auf. 
x den dieſem Augenblick brachte der alte Diener Daniel 
2 tief, den Bruno geſtern an Irmgard geſchrieben. 
Es Su las ihn in fliegender Haſt. 

TER 00 ſchrie fie auf. Der Brief entfiel ihrer Hand. Toten⸗ 
d eh e Ar ö 

x A1 2 2 7 1 i f f f : 
et f vom Teppich auf und durchflog ihn 


tler 8 
u HPeim einer Beſichtigung unterzogen. Die Beſchreibung 
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von Lodz zu dem neuen „Geſundheitspalaſt“ beglück⸗ 
wünſchen. Möge Tuszynek der Arbeiterſchaft von Lodz 
neue Lungen geben !} 5 a —g. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


v. Der Lodzer Muſikverein „Stella“ ver- 
anſtaltete vorgeſtern im Park „Sielanka“ an der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee ein Gartenfeſt, zu dem ſich dank des 
ſchönen Sommerwetters eine recht zahlreiche Teilnehmer⸗ 
ſchaft eingefunden hatte. Dieſer wurde viel abwechſelnde 
und angenehme Unterhaltung geboten. In der Muſik⸗ 
veranda konzertierte das Blas⸗ und bei der Bühne das 
Streichorcheſter des Vereins. Die ſchönen, von dieſen 
beiden Muſikkapellen vorgetragenen Weiſen, die den 
Muſikern und ihrem Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter 
Robert Bräutigam, alle Ehre machten, erhöhten 
die frohe Stimmung der Feſtteilnehmor, welch letztere 
ſich durchweg auf das beſte zu unterhalten verſtand. 
Ueberall herrſchte eine rege Beteiligung: beim Glücksrad, 
beim Sternſchießen, beim Preisſcheibenſchießen, bei der 
Kahnfahrt, beim Fiſchfang uſw. Beim Sternſchießen 
wurde Herr Fiege König, beim Preisſcheibenſchießen 
errang den 1. Preis Herr Adler, den 2. Preis Herr 
Zelt und den 3. Preis Herr Zinſer. Abends um 6 Uhr 
fand ein Kinderfeſtzug ſtatt, an welchem ſich auch eine zahl⸗ 
reiche erwachſene Jugend beteiligte. Nach dem Umzug wur⸗ 
den die Kinder mit Süßigkeiten beſchenkt. Hierauf erfolgte 
der Aufſtieg zweier Ballons, die der Außenwelt Kunde 
von dem auf dem „Stella“⸗Gartenfeſt herrſchenden 
fröhlichen Leben und Treiben brachte. Auf dieſem Muſik⸗ 
verein⸗Gartenfeſte ſollte nicht nur die Muſik, ſondern auch 
der Geſang zur Geltung kommen: die Sänger des Ge⸗ 
ſangvereins „Hieronymus“ hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, das Feſt durch den Vortrag mehrerer Lieder zu 
verſchönern. Aber auch dem Tanze wurde flott ge⸗ 
u igt und fo nahm denn das Gartenfeſt bis gegen 
itternacht in der ſchönſten Weiſe einen äußerſt ge⸗ 
lungenen Verlauf. 


In Sachen des Zuſammenſchluſſes der evang. ⸗ 
luth. gemiſchten Kirchengeſangvereine (Einge⸗ 
ſandt) findet am Donnerstag, den 4. Auguſt in der 
Wohnung des Paſtors Dietrich, abends 8 Uhr, eine 
Konferenz der Vorſtände, reſp. der Vertreter dieſer 
Vereine, ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer An⸗ 
gelegenheit, wird gebeten, zu dieſer Konferenz je zwei 
Vertreter gütigſt entſenden zu wollen. : 


Sport. 


Touring⸗Club z—— L. K. S. 

Am kommenden Sonntag findet auf dem E. K. S.⸗ 
Platz das Lodzer Fußballderby ſtatt. Beide Mann⸗ 
ſchaften haben die gleichen Chancen, das Spiel für ſich 
zu entſcheiden. Wer aber als Sieger hervorgehen wird, 


iſt eine nicht vorauszuſehende Frage. Die Touriſten 


ſowie L. K. S. mußten am vergangenen Sonntag 


empfindliche Niederlagen einſtecken. Wer diesmal ge⸗ 


winnen wird, gilt als moraliſcher Meiſter von Lodz. 
Daher möge dem beſſeren die Sieges palme zufallen. 
Spielbeginn 5 Uhr nachmittags. 


Irmgard war aufgeſprungen. Sie zitterte. Rief: „Ich 
muß ſofort zu Bruno, Er will ſich töten. Das ſteht hier 
deutlich, Er bringt ſich um, damit ich vor der Pein dieſes 
Gerlchtsverfahrens gerettet werde.“ 1 

Daiſy war an Irmgard herangetreten, legte ihr die Hand 
auf die Schulter, ſagte begütigend: Kind, Brung ſelbſt 
ſchreibt dir, daß dieſer Brief durch die Hände deb Unter⸗ 
ſuchungsrichters geht. Und du fiehft — hier — unter Brunos 
Namenszuge den Stempel der Gefängnisleitung. Alſo wiſſen 
fie dort, was Bruno plant, und treffen ihre Gegenmaßregeln. 
Es wird ihm keine Möglichleit gelaſſen werden, ſeine Opfertat 
auszuführen. Deſſen ſei ganz ſichex.“ 5 

Irmgard ſah Daiſy zweiſelvoll an. Jetzt rief fie: „Ich 
muß auf der Stelle zu ihm!“ 

Daiſy nickte. „Ich werde dich hin begleiten“ 

Beide Frauen fuhren zum Unterſuchungsgefängnis. 

Der mit der Vorbereitung der Sache betraute Richter emp⸗ 
fing fie fofort, ein weißhaariger Mann, mit vieler Menſchlichkeit 
und einem großen Verſtehen in ſeinen ernſten Augen. 

Er erklärte: „Auch ich habe aus Doktor Hewalds Brief 
den Eindruck gewonnen, daß er Selbſtmord plant, um ſeiner 
Frau die Qual dieſes Verfahrens zu erſparen. Sie dürfen, 

nädige Frau, völli ar fein, daß Ihrem Manne keinerlei 

ae dazu gelaſſen werden, ſein Opfer zu bringen und 
zur Tat zu machen. Er wird mit aller erdenklichen Sorgfalt 
überwacht. Heute darf ich Sie, weil der Arzt es verbietet, 
A zu Ihrem Manne laſſen. Aber in den nächſten Tagen 
hoffe ich, das tun zu können. Natürlich dürfen Sie nur in 
meinem Beiſein mit ihm ſprechen. Heute bitte ich Sie, ſich 
jeder Sorge um ſein Leben zu entſchlagen. Er kann und 
wird nichts gegen ſich unternehmen.“ 

Damit entließ er die heftig weinende Frau. 

Drei Tage ſpäter rief der Unterſuchungsrichter Irmgard 
an den Fernſprecher. Er ſagte ihr: „Frau Doktor, jetzt wiſſen 
wir, welchen Plan Ihr Mann ausführen will. Er griff zum 
Mittel des Hungerſtreiks. Bevor wir peinliche und gewalt: 
ſame Gegenmaßnahmen anwenden, wollen wir verſuchen, mit 
Ihrer Hilfe den Mann von ſeinem Vorhaben abzubringen 
Wir meinen, daß Sie die einzige ſind, die hierzu die Gewalt 
hat. Ich bitte Sie um Ihren Beſuch in meinem Arbeits⸗ 
zimmer — binnen einer Stunde.“ | 

Sofort kleidete ſich Irmgard für dieſen Weg an. 

Durch Hunger — durch Speiſeenthaltung wollte Bruno 
aan Sterben kommen. Um fie vor der Peinigung der öffent 
ichen Verhandlung zu bewahren. 

Das ſah ihm gleich. Das war ſeine Art. 

Er warf ſich in jede Breſche für ſie, die deſſen unwert war 
— ſie wußte es wohl a 

Als ihr Blut fie trieb, ging fie zu dem anderen, verriet 
Bruno, der ſchon einmal den Todestrank genommen hatte, 
um ſie von ihm, dem Kranken zu befreien. 3 


Dienstag, den 2. Auguſt 1927 
— 


Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaſt. 


= Tore 

S H Bere 

Vereine „ Se a 3 

1. „Wisla“ 15 11 1 3 47 20 23 
2. I. F. 15 11 — 4 43 21 22 
3. „Pogon“ 14 8 2 4 41 24 18 
4. T. K. S. 185 8 1 6 10 46 17 
5. „Legia“ 15 7 2 6 45 35 16 
8 18 7 2 6 28 5 8 
7. „Polonia“ 14 5 5 4 31 33 15 
8. „Ruch“ 15 6 3 6 27 29 15 
9. „Warta“ 14 6 1 7 32 33 13 
10. Touring⸗Club 15 5 3 7 26 33 13 
11. „Czarni“ 15 5 2 7 28 29 12 
12. „Hasmonea“ 14 3 4 7 25 2 0 
13. „Warszawianka“ 15 4 1 10 23 43 9 
14. „Jutrzenka“ 15 2 3 10 21 9 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Veranſtaltung eines Volksfeſtes. 


Auf Grund eines Beſchluſſes des 3. Parteitages 
veranftaltet der Hauptvorſtand der D. S. A. P alljähe⸗ 
lich ein großes Volksfeſt. In dieſem Jahre ſindet dieſes 
Felt am Sonntag, den 21. Auguſt, in Konftantynom ſtatf. 
An dem Feſt beteiligen ſich alle Ortsgruppen der Par⸗ 
tei und des Jugendbundes mit Fahnen und Wimpeln. 
Die Vorbereitungen ſind von allen Ortsgruppen ſchon 
jetzt zu treffen. Die Männerchöre der Parteigruppen 
und gemiſchten Chöre der Jugendgruppen wirken als 
Maſſenchöre mit. Für alle unſere Mitglieder und 
Freunde ſoll daher die Loſung lauten: Am 21. Auguſt 
auf nach Ronftantynow! 


Gartenſeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Am Sonntag, den 14. Auguft, findet im Park „Sielanka“ 
das diesjährige Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. 


Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 3. Auguſt, findet im Lo⸗ 
kale, Bednarſta 10, eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vertrauensmänner ſowie die Obmänner ſämtlicher Sektionen 
werden gebeten, an dieſer Sitzung teilzunehmen. Der Vorſtand. 

Zaierz. Männnerchor. Die nächſte Geſangſtunde des 
neugegründeten Männerchors findet heute, Dienstag, den 2. Auguſt. 
um 7.30 abends, im eigenen Lokale, 3⸗go Maja 32, ſtatt. Der 


Chor hat großes Intereſſe und Begeiſterung hervorgerufen. Er d 
zent bereits 26 Mitglieder. Sangestuftige männliche 55 


; Perſonen 
önnen ſich noch jederzeit beim Vorſtande des Chors oder der 
Partei melden und dem Chore beitreten. 


Iugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Nord. fx Morgen, 
Mittwoch, den 3. Auguſt I. J., Punkt 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Rajtera 13, eine Mitgliederverſammlung des Jugend⸗ 
bundes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 5 Pro⸗ 
e 2) Bericht über die Bundesratstagung, 3) Ergän⸗ 
zungswahlen des Vorſtandes, 4) Allgemeines. Die Mitglieder 
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen, denn nach Erledigung der 
Tagesordnung findet für die teilnehmenden Mitglieder ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt. Der Vorſtand. 


1 


1 1 
Die Unmenge Chloralgift, die er damals nahm, tötete ihn 
nicht. Er blieb am Leben. Sagte ihr: „Wenn dich de 
junges Blut zu einem Manne treibt, und ſein Blut — ih 
u dir — ſo 8 du ihm angehören, mit meinem Willen. 
ber u ur wir drei dürfen darum wiſſen.“ 

Es riß ſie 2 55 ſchönen Wartenburg, der fie, des nächſten 
Freundes und Wohltäters Eheweib, nahm — zu kurzem eh 
Ein Kind empfing fie von ihm, das nun, in einem halben 
Jahre zur Welt kommen würde — und dann . er ſie. 

and neuen Rauſch bei jener polniſchen Tänzerin, die ihn zum 


Schaffen hinriß. 5 

Jetzt — im Unterſuchungsgefängnis — ſah Bruno, dieſe 
Opfertat brachte der geliebten Frau neues, ſchweres Leiden — 
die Aufrollung des tief diskreten, ganz abnormen Falles vor 
der breiten Oeffentlichkeit. Dieſe überzeugte Liebesverwicklung 
war eine Zeitungsrubrit geworden. Das öffentliche Gerichts⸗ 
verfahren ſtand bevor. 8 

Bruno konnte es verhindern, er hatte das in ſeiner Hand. 
Auch das für ſie zu tun, zögerte er nicht. 

Er räumte ſich aus dem Wege. 

Meſſer, Piſtole, Werkzeuge für dieſe Tat ließen ſie ihm 
nicht. Er ſollte — durfte nicht ſterben — hatte Rede zu ſtehen 
vor den Gerichtsſchranken. Da fand er das Mittel, deſſen er 
ür ſein Opfer bedurfte, den Hungertod. Er verweigerte die 

ahrungsaufnahme. ar dieſer Mann ein Menjch? 
Zar er nicht etwas el Höheres? Schwebte er nicht 
wie ein Schutzengel ſelbſt über Irmgards Leben? 
5 111 5 Erlöſer — du mein Erlöfer — wie biſt du hoch und 
eilig! 75 

Nein — nicht ſterben — nicht ſterben ſollſt du! 

Bleibe bei mir. Du mußt mir leben bleiben — dich zu 
verlieren, wäre mein tiefſter Sturz 

Und jetzt ſtand Irmgard vor dem Unterſuchungsrichter. 
Er ſah ihr forſchend in die Augen. Wieder und wieder. Es 
war, als wollte er fie prüfen, bis auf den Seelengrund hinab. 

„Ich habe mich anders eniſchloſſen, ſagte er. „Sie ſollen 
mit Ihrem Manne allein — ohne Zeugen ſpreche.“ 

Irmgard jauchzte auf, ergriff des alten Mannes Hand 
und küßte ſie. . - . 

Beſchämt wehrte er ab. Schien einen Moment ratlos, juchte 
das Wort und ſagte dann zögernd: „Frau Doktor, die Men⸗ 
ſchen find oft ſchwer zu durchſchauen und in ihren Gedanken 
nicht ſo leicht zu enträtſeln. Es könnte ſein, daß Sie — Sie 
ſelbſt die Gelegenheit nützten, Ihrem Manne irgendetwas gu⸗ 
zuſtecken, was ſeinen Tod leichter herbeiführen könnte und 
weniger qualvoll als dieſes Hungerſterben, das er ſelbſt über 
ſich verhängt hat.“ > 

Irmgard ſtarrte den Richter ganz verſtändnislos an. 

„Ich! Schr“ ſtammelte ſie. 

„Es könnte ſein,“ wiederholte der Mann. ’ 

(Fortſetzung folgt.] r 


— 


— EN A RER: 


. Er A At pas 


Leidenſchaften im Affenhaus. 
Der Beſeſſene. 


Es iſt ſchon dämmerig in dem ſchönen neuen Haus, das 
die Affen des Berliner Zoo bewohnen. Das kleine Kropp⸗ 
zeug der Meerkatzen hat ſich zur Ruhe begeben; auch die 
Naſenbären ſchleichen geräuſchlos durch den Sand und ſuchen 
nach vergeſſenen Leckerbiſſen. Die Großaffen aber geſpen⸗ 
ſtern hinter den Gitterſtäben, beſchäftigen ſich — zwecklos — 
und blicken liſtig und lüſtern auf den ſpäten Beſucher. Selt⸗ 
ſam präſentiert ſich der Babuin, der abeſſiniſche Langarm⸗ 
Pavian. Er ſitzt auf der runden Holzplatte hoch oben in 
ſeinem Käfig, aufrecht wie ein Menſch, in feinem grau⸗ 
grünen Pelz, der kurzhaarig den ſchmalen Leib umſpannt. 
Und als ob er ſeinen Namen „Langarm⸗Affe“ rechtfertigen 
müßte, läßt er, der Vierhänder, die Beine lang herunter⸗ 
baumeln, jo wie das ein ſchlackſiger Bauernburſche machen 
würde, wenn er auf einem Kirſchbaum ſäße. 

Ein wunderliches Tier, ſeltſam durch die betonte Schmal⸗ 
heit des Kopfes, der Schnauze, der Naſe, des Leibes, der 
Schenkel, der Zehen und der Hände. 

Dieſe Hände ſind durchaus ſelbſtändige Lebeweſen. 
Schwarz und haarlos bewegen ſie ſich wie elektriſiert und 
ſtehen fie in in groteskem Gegenſatz zu der weltweiſen 
Ruhe des ganzen übrigen Körpers. Alle zehn Finger ver⸗ 
wickeln, drehen und verknoten ſich, Beſeſſenen gleich, um 
irgend einen winzigen Gegenſtand herum, den mein Men⸗ 
ſchenauge nicht erkennt. Der Blick des Affen aber, unter 
dem bewimperten Augenlid, ſieht mehr. Aus glänzenden 
Pupillen kommt angeſpannteſte Aufmerkſamkeit, — es gibt 
im Affenleben Probleme, die unſerem Babuin den Schlaf 
verſcheuchen. 

Wut. 


In einem anderen Käfig hauſt die Familie des Atbaxa⸗ 
Pavians: Mann, Frau 1115 Kind. Das Kleine iſt von der 
Mutterbruſt entwöhnt und knabbert munter an Mohrrüben 
und Kaxtoffelſtückchen. Und ſo hat das Weibchen zur Zeit 
keinerlei Exiſtenzberechtigung; denn jetzt hat der große Alte 
die Erziehung ſeines Kindes in die Hand genommen. Der 
große Alte; ein mächtiger Burſche mit kraftvoll gewölbtem 
Schädel, der unſörmig ſchwer am kurzen Leibe ſitzt. „Hunds⸗ 
kopfaffen“ nennt Ariſtoteles die Paviane, und er hat recht, 
denkt man beim Anblick dieſes Burſchen. Aus der porge⸗ 
wölbten Schnauze funkeln die Reißzähne, vor deren Gewalt 
ſich Leoparden fürchten und Löwen. Die Augen find hoch 
überwölbt und folgen unentwegt den tolpatſchigen Sprün⸗ 
gen des Jungen. Wie eine Ratte, nicht größer, irgendwo 
an eine Kröte erinnernd, ein häßlich grelſenhafter Zwer 
mit langem, dünnem Schwanz. Jetzt bellt der Alte, un 
folgfam klettert das Kind an den Gitterſtäben herunter, ſetzt 
ſich zwiſchen die Vorderbeine ſeines Erzeugers und blinzelt 
. auf die Menſchen jenſeits der Stan⸗ 
„ t, “ 

Ein Mann wirft Zucker ins Gehäuſe. Lüſtern löſt ſich 
das junge Aeſſchen von den Beinſäulen des Vaters und 
ſchleicht an das weiß ſchimmernde Rechteck. Der Alte wartet 
ab, bewegungslos aber ſprungbereit. Die Mutter, bisher 
beſcheiden im Winkel vor ſich hinbrütend, verſucht durch 
einen Flankenangriff die ſüße Beute des Zuckers wegzu⸗ 
ſchnappen. Nur eine Schlenkerbewegung des Vorderarmes 
macht der Alte, — ſchon flieht die Mutter, — laut weh⸗ 
klagend — in ihre Ecke zurück. Das Kleine aber iſt jetzt 
beim Zucker und beriecht ihn. Eßbar? 


Da macht der Mann vor dem Gitter eine törichte Be⸗ 
wegung, als wolle er das Geſchenk wieder zurückholen. Was 
darauf folgte, war das Werk von Sekunden, war ein Wut⸗ 
gusbruch von elementarſter Gewalt. Mit beiden Händen 
trommelte der Ka 5 einen wilden Tanz, dann knallte der 
beleidigte Vater mitsder vollen Wucht feines Körpers gegen 
die Gitterſtäbe. Ein Urlaut ſchwoll aus ſeiner Kehle, und 
die ſcharftantigen Reißzähne des Raubtiergebiſſes fletſchten, 
ſo daß der homo ſapiens bleich und ſehr überraſcht zurück⸗ 
prallte. Das Affenkind aber, ſeines Schutzes inſtinktiv be⸗ 
must, kümmerte ſich nicht im geringſten um das Toben über 
ihm, ſondern ſchleckte an dem Zuckerſtückchen, das ihm nie⸗ 
mand mehr ſtreitig machte. 


Die Sentimentale. 


In den lauwarmen Frühlingstagen, die uns der dies⸗ 
jährige Wonnemond beſchert hat, vergnügen ſich die beiden 
großen Orangs im luftigen Außengehege. Der bärtige Alte 
mit ſeinem Kehlſack geht als bedächtiger Vierhänder hoch 
oben auf dem Eichenbalken ſpazieren, vorwärts, rückwärts, 
ohne Pauſe. Das Weibchen aber ſitzt im freihängenden 
Holzreifen, ſchaukelt ſich, indem ſie das linke Bein weit aus⸗ 
ſtreckt, jo daß die Greifzehen irgendwie die Gitterſtangen 
faſſen, und ſtößt ſich dann ab. Aber fie iſt nicht ganz bei der 
Sache. Aergert ſie ſich vielleicht, daß ſie nicht eng ange⸗ 
küſchelt mit dem Gatten unter der Höhenſonne des Innen⸗ 
käfigs ſitzen kann, oder vermißt ſie den leckeren Reiskuchen, 
der erſt ſpäter zu erwarten iſt? Nein! — Nach geduldigem 
Warten ergründete ich ihrer Sehnſucht Ziel. 

Oben am Ziegenfelſen bewegte ſich irgend etwas, viel⸗ 
leicht ein junges Bergſchaf, vielleicht auch ein Huhn, das ſich 
verflogen hat. Wie hypnotiſiert verfolgte der weibliche 
Orang jede der fernen Bewegungen, und ſchließlich konnte 
ſich das Tier nicht mehr beherrſchen. Aus dem Reif her⸗ 
unter, in einwandfreiem Kniehang, vor ans Gitter, zwei 
Klimmzüge, und jetzt hing die Orangdame wie eine platt⸗ 
gedrückte Fledermaus an den Stäben, alle Viere ausge⸗ 
ſpreizt, und lockte mit ſentimentalen Klagelauten, bittend, 
ungehört, einem dumpfen Triebe folgend, der — ſo denke 
ich mir — Mütterlichkeit bedeutete und das Verlangen, jenes 
kleine Etwas dort oben zu verhätſcheln und zu lieben. 


Paul Eipper. 


Gertend Ederle als Eheſtifterin. 
Durch ihre Witze. 


Helen Wainwright, eine junge Schwimmerin aus Neu⸗ 
york, iſt zur Zeit bemüht, die Ungültigkeit ihrer Ehe mit 
dem Kapellmeiſter eines Kinotheaters in Oklahoma City 
durchzuſetzen, unter der merkwürdigen Begründung, daß 
Gertrud Ederle, die bekannte Kanalſchwimmerin, ſie durch 
einen ſchlechten Spaß beſtimmt habe, ſich unter das Joch der 
Ehe zu beugen. Der ſeltſame Eheſcheidungsprozeß hat 
folgende, nicht weniger ſeltſame Vorgeſchichte. Das junge 
Mädchen, das jetzt als Klägerin auftritt, war auf einer 
Gaſtſpielreiſe begriffen, bei der ſie zuſammen mit der 
Ederle auf Varietebühnen in verſchiedenen Städten als 
Kunſtſchwimmerin auftrat. 

In einer Geſellſchaft hatte Fräulein Ederle öffentlich 
Anſpielungen auf ihren Verkehr mit dem jungen Kapell⸗ 
meiſter Leonhard Holland gemacht, und da ſie nicht müde 
wurde, die Andeutungen ſortzuſetzen, beſchloß Helen ihrer⸗ 
ſeits, auf den Spaß einzugehen und Gertrud aufs Glatteis 
zu führen. In einem Groſchenbaſar kaufte ſie einen Talmi⸗ 
Ehering, den ſie hinter den Kuliſſen trug. Der Direktor 
nahm beim Anblick des Eherings an, daß ſie ſich heimlich 
verheiratet habe, und zögerte nicht, das Ereignis dem Publi⸗ 
kum bekauntzugeben, das beim Erſcheinen von Helen Wain⸗ 
wright auf der Bühne ſeiner Anteilnahme dadurch Aus⸗ 
druck gab. daß es zum Zeichen der Beglückwünſchung — 
Meiskörner auf die Bühne warf. 


Lob 3e Dold e elta 


„Hinein in den Jugendbund.“ 
Alexandrow. Dienstag, den 9. Auguſt, um 


Unter dieſem Titel finden Lichtbildervorträge des 
Jugendbundes in den Ortsgruppen in nachſtehender 


Reihenfolge ſtatt: 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 3. Auguſt, 


um 7 Uhr abends im Parteilokale. 


Lodz Süd. Freitag, den 5. Auguſt, um 7 Uhr 


abends, im Barteilofale, Bednarſta 10. 


Zgierz. Sonnabend, den 6. Auguſt, um 7.30 


Uhr abends, im Parteilokale. ö 


8 Uhr abends, im Parteilokale, Wierzbinſka 15. 
Pabianice. 

8 Uhr abends, 

Krutka 18. 


Lodz Nord. Donnerstag, den 11. d. M., um a 


Kloſe 
über die Jugendbewegung in Oberſchleſien und Bielh 


7 Uhr abends, im Parteilokale, Reitera 13. 
N. B. Gleichzeitig wird Genoſſe Alfons 


Bericht erſtatten. 


„ 
—— .: x 232666 „„ „„ „ 


Courtney. 


und zurück — über 12 
Kilometer. 


tän Courtney will, wie, 
flug über den Ozean unkel, 
nehmen, der nicht, wie be 


den bisherigen Projekten, 


mit 
Zwiſchenlandungen 


dern 


welche Leiſtungen Piloten 
und Maſchine auf vie Dauer 
aushalten können. 
Bild rechts: Das Flug 
eug, ein deutſcher Dorne 
Wal⸗Apparat. — Bil 


bereits gemeldet, einen Fern 


Mittwoch, den 10. d. M., um | 
im Lokale des Kirchengefangverein 


Friedrichshafen -Neuyoil 25 * 


inen direkten Flug Europa E 
Neuyork vorſtellen ſoll, om 
verſchiedenen 


der Prüfung der Frage dient 


lints: Kapitän Courtn eh. 


n 
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Die Komödie einer Eheirrung. 


Mit Auto, Motorrad und Beiwagen. 


Eine Dame aus den beiten Geſellſchaftskreiſen Genuas, 
deren Namen die italieniſchen Blätter galanterweiſe ver⸗ 
ſchweigen, hatte die unangenehme Entdeckung gemacht, daß 
ihr Gatte ſie mit einem jungen Mädchen betrog. Da es ihr 
nicht gelingen wollte, das Pärchen in flagranti zu über⸗ 
raſchen, entſchloß fie ſich, die Verfolgung im Auto voraus 
nehmen. Sie wußte, daß ihr Mann öfters mit einem Motor⸗ 
rad Ausflüge nach der Riviera di Levante machte, bei denen 
ihn ſeine Freundin regelmäßig im Beiwagen zu begleiten 
pflegte. Als ſich der Gatte kürzlich wieder einmal zärtlich 
von ihr verabſchiedet hatte, um ſeine eheliche Schwarzfahrt 
anzutreten, nahm die betrogene Gattin eine Autodroſchke, 


ließ ſich unterwegs von dem Motorrad des Gatten überholen 


und folgte dieſem dann bis nach Recco, wo das Motorrad 
durch eine Panne zu einem unfreiwilligen Aufenthalt ge⸗ 
zwungen wurde. 

Während ein Mechaniker damit beſchäfigt war, den Scha⸗ 
den an der Maſchine zu reparieren und der Gatte mit der 
Freundin in den Anblick der ſchönen Landſchaft verſunken 
war, erſchien die betrogene Gattin auf der Szene, die ohne 
weiteres das Mädchen am Arm packte und es mit janfter 
Gewalt in das wartende Auto drängte. Die überraſchte 
Schöne mußte hier wohl oder übel neben dem Chauffeur 
Platznehmen, der den Auftrag erhielt, die Rückfahrt nach 
Genug anzutreten, Mit bewundernswerter Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und dem liebenswürdigſten Lächeln erſuchte die Gat⸗ 
tin dann den Herrn Gemahl, der 


wie ein begoſſener Pudel Hilfs und ratlos 


den Dingen gegenüberſtand, die Droſchke zu bezahlen, die die 
Gattin zur Stelle gebracht hatte und die Geliebte nun zurück⸗ 
beförderte. a 

Der Gatte, ein wahrer Ritter von der traurigen Geſtalt, 
ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Er bezahlte ohne Wider⸗ 
rede zur Freude der Zuſchquer, die ſich inzwiſchen in ſtatt⸗ 
licher Zahl eingefunden hatten. Unterdeſſen war auch ſein 
Motorrad wieder inſtandgeſetzt. Die Gattin nahm lächelnd 
im Beiwagen Platz und befahl dem beſtürzten Gatten, der 
nichts ſehnlicher würſchte, als nach Genug zurückzukehren, 
mit einer Beſtimmtheit, die keinen Widerſpruch duldete, fie 
dorthin zu fahren, wohin er mit der Geliebten zu fahren 
beabſichtigt hatte. Unter dem ironiſchen Beifall der Zu⸗ 
ſchauer ſetzte denn auch der beſtrafte Gatte mit ſeiner beſſeren 
Hälfte die Fahrt nach Rapallo fort, 


Ein Kind, das Säuglinge vertauſcht. 


Die Mädchen mit den ſchwierigen Problemen. 


„Mädchen bieten bei Entartungszuſtänden unglelch 
ſchwierigere Probleme, als es im gleichen Fall bei Knaben 
beobachtet wird.“ Mit dieſen Worten gedachte das britiſche 
Parlamentsmitglied Rhys Davies in einem Vortrag vor 
einem Auditorium von Frauen eines merkwürdigen Falles 
kraukhafter Neigung. „Es handelt ſich,“ ſo führte der Red⸗ 
ner aus, „um ein Kind, das, wenn es mit der Mutter und 
dem Baby ausging, den Säugling im Kinderwagen mit 
einem andern vertauſchte, während die Mutter in einem 
Laden Einkäufe machte und für kurze Zeit die Kleine mit 
dem Säugling auf der Straße warten ließ. Erſt bei der 
Rückkehr bemerkte die Mutter, daß das Kind vertauſcht war. 
Der Fall wiederholte ſich mehrmals, und ein paar Tage 
ſpäter hatte es die von der Tauſchmanie befallene Kleine 
ſogar fertiggebracht, drei Kinder zu vertauſchen. Da hier 
erſichtlich ein ins Krankhafte geſteigerter Entartungsfall 
vorlag, erwies ſich die ärztliche Behandlung als notwendig. 


Das fette Genie. 
Hemmt der Bauch die geiſtige Tätigkeit. 


In Frankreich iſt ſeit einiger Zeit eine von Aerzten, Schrift⸗ 
ſtellern und Pſychologen geführte Diskuſſion darüber im Gange, 
ob Fettleibigkeit hemmend auf die geiſtige Tätigkeit einwirle. Der 
Anſtoß ging von einer Medizinerin aus, die den Dicken in Bauſch 
und Bogen geiſtige Trägheit vorwarf. Inzwiſchen hat aber die 
andere Seite die Oberhand gewonnen. Man weiſt auf Balzac 
hin, der mehr ein Faß als ein Menſch geweſen ſei, auf den immer 
fetten und munteren Dumas, auf Victor Hugo, Sainte⸗Beuve und 
Roſſini, dieſes „wandelnde Nilpferd“. Zola ſoll ſeine beſten Sachen 
geſchrieben haben, wenn er gut genährt war. In af Gegenwart 
wird vor allem Eheſterton als Argument für die geſitlige Regſam⸗ 
keit der Dicken geführt; hier allerdings antworten die Gegner mit 
dem Hinweis auf Bernhard Shaw. us 


rl  ——————— 


Wiederaufbanarbeiten im Erzgebirge. 1 


Erſt jetzt iſt der Schaden zu überſehen. — Die Pläne 
der Regierung. 


In dem Unwettergeblet des Gottleuba- und Müglitztales 
werden die Aufräumungsarbeiten mit aller Kraft betrieben 
Die Gegend bietet noch immer einen traurigen Anblick 
Jedes weggeräumte Hindernis weiſt jofort ein neues Hin⸗ 
dernis auf, ſo daß an die Geduld der Aufräumungsträfte 
die höchſten Anforderungen geſtellt werden. In der richtigen 
Erkenntnis, daß nur Facharbeiter unter ſachgemäßer 
tung bei dem weiteren Wiederaufbau von Nutzen ſein 
nen, ſind die freiwilligen Hilfskräfte jetzt zurückgezogen 


worden. Unter Leitung der von dem Staatskommiſſar ein 274 


geſetzten vier Regierungsbauämter haben leiſtungsfähige 
Facharbeiter die Schäden bisher ſoweit behoben, daß im ge⸗ 
ſamten Gebiet die Zuleitung von Licht und Kraft jetzt wiedg⸗ 
vollkommen funktioniert. Einzelne Holzbearbeitungs 
maſchinenfabriken hoffen in ſpäteſtens vier Wochen ihre 15 0 
Di völlig vom Schlamm gereinigt zu haben, um 2 

beit wieder aufnehmen zu können. Wie von maßgebende! 
Stelle mitgeteilt wird, trägt man ſich in den Streifen der 
ſächſiſchen Bauverwaltung mit dem großzügigen Plan einer 


Lei⸗ 
kön⸗ 


völlig neuen rationellen Anlage der Verkehrs⸗ und Eiſen? 


bahnwege. 


Erſt jetzt kann man den tatſächlichen Umfang der van 
wüſtungen erkennen. In der erſten Beſtürzung über das 
furchtbare Unglück hatte ſich das Bewußtſein der Rettung 
des eigenen Lebens gemiſcht und die Verzweiflung über bs 
Verluſt der Toten. Die Bergung und Reinigung des dür 
tigen vom Hochwaſſer übriggebliebenen Hausrats ſowie die 


* 


Errichtung primitiver Wohngelegenheiten nahmen die mei 4 


be⸗ 


tere Kraft in Anſpruch. Jetzt aber, nachdem die Toten be 
erdigt find und die Materialſchäden ſich überſehen laſſel, 
eröffnet ſich den Betroffenen erſt der wirkliche Anblick ihre 
Schickſals. Die Menſchen ſtehen wohnungs⸗, arbeits⸗ und 
völlig beſitzlos da. Manche glaubten ſich in ihrem weniger 
ſchwer beſchädigten Haus notdürftig wieder einrichten A 
können, aber das kaun die Banpplizei nicht erlauben, da d 8 
Häuſer in den Grundmauern gefährdet find, Sie mie 
niedergelegt werden. 


Wenn auch alle Betroffenen geborgen und vor allein d 
Kinder untergebracht find, die Familien find auseinander, 
geriſſen und vor allem können die Eltern ihre Kinder an 
lange Zeit nicht bei ſich ſehen. 


Der Nüchflug der „Columbia“. 


Start Anfang Auguſt. 


Die Vorbereitungen zum Rückflug der „Miß Columbia 
nach Amerika werden eifrig ſortgeſetzt. Es ſind iu Pon 
zwei amerikaniſche Monteure eingetroffen, die mit del 
Eigenheiten des Flugzeugmokors vertraut find und ihn einer 
völligen Reparatur unterzogen haben. Drouhin und Levine 
unternahmen darauf einen Probeflug, der befriedigend ver’ 
lief, Am Propeller hatte ſich jedoch g 
dem Fortfliegen die Aluminiumhülle der Magneten 
ſchädiat hat. Die Beſchädigungen find unbedeutend ue 
ſollen ſofort wieder ausgebeſſert werden. Die Maſchine 1a 
im übrigen ftartbereit; aber der Flug Toll erſt Aufan 
Auguſt angetreten werden. 


Givon, der mit einem zweimotorigen Farman⸗Lpparen 
ebenfalls den Flug Paris —Neuyork wagen will, mußte Herr 
Vorhaben aufgeben. Der Motor ſeines Apparates int defell 
geworden und mußte abmontiert werden, Die Probeflüg 
die in dieſen Tagen ſtattfinden ſollten, wurden daher ve 
ſchyben. 1 

Was mit dem Fluge der Militärflieger Coſtes une 
de Vitrolles werden wird, iſt noch nicht abzuſehen. Coſte“ 
hat bekanntlich von dem Direktor des Luftfahrtminfſterium 
die Erlaubnis erhalten, den Breguet⸗Apparat, mit dem e 
den Rekordflug Paris Djaft ausgeführt hat, für den Flu 


nach Neuyork zu benutzen. Mit dem Motor dieſes Haun 


ie 


zeuges werden zur Zeit Verſuche unternommen, um jetach 15 1 


ſtellen, ob die vorhandenen Benzinvorräte für den Flug m 
Neuyork ausreichen, oder oh eine andere Zuſammenſetznan⸗ 
des Brennftoffes, die dem Motor eine größere Stärke ver“ 
leiht, in Frage kommt. 

* 


Die Hauptleute Maxwell und Tully ſind zum Fuhr 
bzw. Navigator für einen Flug London (Ontario) iche 
London (England) auserſehen worden. Auf die erjolgrei 18 
ee des Fluges iſt ein Preis von 25 000 Dolla 
ausgeſetzt. 


ein Konus gelöſt, der bel 


Pe 
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1 
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Her Feruſlug des Rapitäll 5 . 


Der enaliſche Flieger Ka, 


man 
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a 5 war, der das Reinigungsbad vorſchrieb. 


{ gen gleichſam zur zweiten Natur wurde. 


außer in 


Lebe Dela g 2 3 


Andere Zeiten, andere Badeſitten. 


Fer die menefte Zelt hat wieder baden gelernt. — Das waſeerſtohe terium und Wittefafter. — Baden mit Gefang- 


begleitung. — Von Aegyptern und Römern läßt ſich etwas lernen. — Der Großfürſt, der nicht baden wollte. 


In der Kultur des Badens ſteht das Altertum der Neu⸗ 
a nit allen ihren Errungenschaften des Komforts und 
5 955 Luxus nicht im Geringſten nach, im Gegenteil — an 
racht und Ausſtattung ſind die antiken Bäder unerreicht. 
797 Baden im Hauſe im koſtbar eingerichteten Badegemach 
die et man ſchon bei den alten Aegyptern, in einer Zeit alſo, 
155 au die viertauſend Jahre zurückreicht. Um ihren Körper 
9 pflegen und ihre Haut geſchmeidig zu erhalten, badete die 
Andhme Aegypterin und ließ ſich von der heilkundigen 
apin maſſieren. Gleichzeitig war das Baden allerdings 


> 9200 religiöſe Vorſchrift, wie es auch im Orient, beſonders 


ei den Stämmen des iſraelitiſchen Volkes, religtöſer Kult 
ründe K Alle möglichen 
äber boten den ſtrengen Geſetzen jener Zeit Anlaß, 

er anzuordnen, ſo daß das häufige Baden den Gläubi⸗ 


alten Aegypter, die ſich nach und nach ü 
Mer ) auch über Griechen⸗ 
and verbreitete, hatte das Bad als Mittel zur Körperpflege 
bald zu Homers Zeiten bei den Griechen eingeführt, und 
konnte ſich auch der vornehme Grieche ein Leben ohne 


Baden nicht mehr vorſtellen. 


25 Im wohlhabenden Hauſe mußte ſich das bequeme Hausbad 


befinden, denn ſelbſt vor all i 
N en Mahlzeiten pflegte man ein 
ad zu nehmen, um die Eßluſt zu ſtelgern are 
Im Aide bei den Griechen gab es öffentliche Badeanſtalten. 
4 alten Rom brachte das Luxusbad ſeine beſonderen Sit⸗ 
Sch Bil: Es wurden Badehäuſer gebaut, die alles in den 
7 atten ſtellten, was man bisher an Luxus und Schönheit 
aan: hatte. Keine Bequemlichkeit fehlte, keinen Anſpruch 
an 2 der nicht befriedigt werden konnte. Kalt, warm und 
Phet onnte man baden, Dampfbäder, trockene Schwitzbäder 
lasse gar die ſog. „Schaukelbäder“ nehmen, ſich kalt duſchen 
en nach der Maſſage und der Verſchönerung im 
Aion enzimmer“ in den prachtvoll ausgeſtatteten Räumen 
Aa u, in der Bibliothek leſen, eſſen, oder ſich auch Bewe⸗ 
: Pate machen im gymnaſtiſchen Spiel; für alle Wünſche 
nigen die Einrichtungen da und für wenig Geld zu be⸗ 
Tomi Die ſchönſten Gemälde und Statuen ſchmückten die 
bewel gen Bäder, wie die noch vorhandenen Trümmerjtätten 
riet in denen die ausgezeichnetſten Meiſterwerke der 
ah e, 80 B. das Gemälde der „Aldobrandiniſchen Hochzeit“, 
Ku r der bekannte farneſiſche Herkules und der Laokoon 
Einaeßraben worden find. Aber alle diefe wundervollen 
htungen führten ſchließlich dazu, 


b daß man ſich immer länger und lieber im Bade aufhielt, 
Did daß die 
4 0 feierten in den Bädern die ſchlimmſten Orgien. 

e 

laſſungen g 
er Fremde 


Und ſchon im genden Mittelalter begann auch dem 


ansehen: beſonders als es noch Sitte war, wollene Hem⸗ 
das f tagen: wurde das wöchentliche Reinigungsbad üblich, 
wäſche n er freilich durch die Einführung der Leinwand⸗ 
das Buy eber abkam, da man glaubte, durch die reine Wäſche 
Badeng den erſetzen zu können. Mit dem Vergnügen des 
Noch en Daten damals auch mancherlei Bräuche verbunden. 
den Mitte es öffentliche Badeanſtalten gab, pflegte man in 

iſten derburgen den neuangekommenen Gäſten ein Bad au 
und wäbrer Badenden einen Kranz auf die Stirn zu ſetzen 
öffenllichrend des Badens Minnelieder zu ſingen. Als die 
wurden 15 Badeanſtalten errichtet und bald ſehr beliebt 
geſellen“ daun, der Brauch auf, daß die jungen Handwerks⸗ 
ungench urch einen in den Straßen herumziehenden Bade⸗ 
aufgeforder der eine luſtige Melodie ſpielte, zum Baden 
Her ert wurden. Nun gab es jajt in jeder Stadt große 
zogen, i 7 
man f an ihren Häuſern „Badeſtüblein“ einzurichten, wo 


Khan madend und eſſend, ſtunden⸗, ja, tagelang in Geſell⸗ 


Jedes Feſt gab ſchließlich Grund zu einem folgen 
NI Badevergnügen: 
llkterſchlag, 


ſtüblein bei Hochzeit, Kindtaufe, alles wurde im Bade⸗ 
lich kame Appigen Schmaus und Trank gefeiert, Schließ⸗ 
WI erwärlia nlite Sitten auf wie einſt im alten Rom. 
enen die Gef Sgenen ſpielten ſich in den Bädern ab, in 
Geſetze den eſchlechter gemeinſam badeten, bis endlich ſtrenge 
ſich ſchon I Vergnügen Grenzen ſetzten. Dazu kam, daß 
en Deulſchl fünfzehnten Jahrhundert in mehreren Gegen⸗ 
in diele ands großer Holzmangel fühlbar machte, fo daß 
deren Hei 1 Städten nicht mehr möglich war, die Bäder, 
führen. ag ſehr viel Holz verbraucht hatte, weiterzu⸗ 
Ein willk 1 7 
Woh zitommener Erſatz, den ſich aber freilich nur die 
eilöh dern d gleiten Lonnten, bot ſich dafür im Beſuch der 
z Badenfahrtoleeum Jahre 1566 erſchzen in Frankfurt ein 
przugsweſſe boten das den Reiſenden mit den damals 
let, wohin er eſuchten Badeorten bekannt machte und ihm 
allerhand Ge gehen hatte, wenn „verlorner ſchlaff oder 
amſten Bädebesbeſchwerden“ ihn auälten, Als die wirk⸗ 
Wildbad 5 galten damals die Quellen von Aachen, 
nah und fer en⸗Baden und Pyrmont, zu denen man von 
wellig vollſtän pilgerte, ſodaß ſie in manchen Jahren zeit⸗ 
chen ſener ündig überfüllt waren. Ein charakteriſches Zei⸗ 
lichen Bäd Zeit iſt übrigens, daß, während es in den öffent⸗ 
ern doch immer ziemlich ungezwungen zuging, 


es i 2 
gleichwohl als höchſt unſittlich galt, im Freien zu baden. 


Auf ſolche f ; f 
dauerte Facher „Freiheit“ ſtanden ſogar hohe Strafen. Es 

a g, Baden bis zum 18. Jahrhundert, ehe man daran 
felgen Me I bei Flüſſen zu errichten und dem waſſer⸗ 
Freien zu Sn gen auch den Genuß eines Naturbades im 
Baden war verichaffen, Die mittelalterliche Freude am 
75 mittlerweile läugſt abgekommen; damals gab es, 

equeme Badedellbädern, bei weitem nicht mehr ſo viele und 
geboten bat egelegenheiten, wie fie früher jede kleine Stadt 
Brauch des tegel Damals war wohl der Grund, daß der 
wiederanflebte mäßigen Badens erſt im 19. Jahrhundert 
zer Zeſt Sie chewie denn auch erſt ſeit verhältnismäßig kur⸗ 
ind. Vo x Arietwopnungen mit Baderäumen ausgeſtattet 
ürſt Peter jeher hat es Badefeinde BEBEGEH- Als Groß⸗ 
der Kalferſn cr Gätte der Großen Katharſna, auf Befehl 
e 1 05 Eliſabeth vor ſeiner Hochzeit ein Bad nehmen 
ie, er nicht dazu zu bewegen, weil er, wie er angab, 


noch nie gebadet hatte 
Franz Stüber. 


Der . 3 er 
Sitten oman mit dem Feigenblatt. Die amerikaniſche 
Romans ien hatte vor kurzem die Verbreitung des neuen 
dung verbot übten Sinclair „Petroleum“ mit der Begrün⸗ 
Romans getan aß die unßerkürzte Wiedergabe dieſes 
geeignet jei, das Schamgefühl der Leſer gröblichſt 


Die Kultur der 


Badeſtuben, während die Vornehmen es vor⸗ 


0 


zu verletzen. Beanſtandet waren zwölf Seiten des Romans, 
deren Inhalt als unſittlich erachtet worden war. 21 
Boſtoner Verleger hat indeſſen einen glücklichen Einfall ge⸗ 
habt, der ihm geſtattet, dem polizeilichen Verbot zum Trotz 
den Roman zu veröffentlichen, ohne darum das allzu emp⸗ 
findliche Zartgefühl der Leſer zu verletzen. Zu dieſem 
Zweck hat er einen Neudruck des verbotenen Romans ver⸗ 
anlaßt, in dem der Text der beanſtandeten Seiten durch den 
Ueberdruck von Feigenblättern unleſerlich gemacht wurde. 
In dieſer neuen Geſtalt liegt heute Sinelairs Buch in allen 
Schaufenſtern der Boſtoner Buchhandlungen aus. 


r d e eee 


Der Eisberg als Lebensretter. 
Elf Tage auf hoher See. — Faſt verdurſtet. 


Zwei Neufundländer Fiſcher namens May und Williams, 
beide ben a alt, die in einem Ruderbot elf Tage auf 
dem hohen Ozean herumgeirrt waren, ſind jetzt nach furcht⸗ 
barer Irrfahrt in Tilbury eingeliefert worden. 

Vierzehn Mann, je zwei in einem Boot, hatten am 
27. Juni den Schoner „Creſſy“ verlaſſen, um zu ſiſchen. Sie 
gerieten aber in einen ſtarken Nebel. Als es wieder klar 
wurde, erkannten die beiden zu ihrem Schrecken, daß ſie ſich 
von den anderen Ruderbooten und von dem Schoner weit 
entfernt hatten. Sie konnten keine Spur mehr von ihnen 
entdecken. Der Wind trieb fie in den Ozean hinaus. Sie 
hatten nur ee Zwiebäcke und keinen Tropfen Waſſer 
im Boot. ie Nahrung war trotz aller Vorſicht in drei 
Tagen aufgebraucht und in den nächſten acht Tagen kam kein 
Biſſen über ihre Lippen. ? 

Als fie ſchon faſt verdurſtet waren, tauchte ein rieſiger 
Eisberg auf, von dem ſie mit ihren Meſſern ein Stückchen 
abſchlugen und fo den furchtbaren Durſt löſchten. Sie füllten 
auch ihr Boot mit Eis, das der ſehr ſtarke Sonnenbrand 
jedoch ſehr ſchnell wieder zerſchmelzen ließ. Der rettende 
Eisberg blieb etwa eine Stunde in ihrer Nähe. Die elfte 
Nacht auf hoher See, alſo die Nacht, ehe fie gefunden wurden, 
war die furchtbarſte. Es herrſchte ein ſchwerer Sturm, und 
das Boot tanzte auf den Wellen umher wie eine Nußſchale. 
dazu regnete es in Strömen und es blitzte ununterbrochen. 
Die Fiſcher verloren ihre Ruder. Das ſchien das Ende. In 
dieſer höchſten Not wurden ſie vom Dampfer „Albuera“ ge⸗ 
ſichtet, der ſie an Bord nahm. Sie liegen jetzt im Hoſpital 
von Tilbury, wo man hofft, ſie mit der nötigen Pflege wie⸗ 
der auf die Beine zu bringen. 


Die hoyhottierten Tanzmüdchen. 
»Der Sieg der Wäſcher. 


Ein eigenartiger Streit zwiſchen den indiſchen Tanz⸗ 
mädchen und Wäſchern hat in dieſen Tagen ſein Ende ge⸗ 
funden. Der Streit war zurückzuführen auf die Weigerung 
einer Tänzerin, auf der Hochzeit des Sohnes eines in ihrer 
Familie tätigen Wäſchers zu tanzen, da dies unter ihrer 
Würde ſei. Der Wäſcher fühlte ſich durch dieſe Ablehnung 
beleidigt und wandte ſich an ſeine Kaſtengenoſſen. Die Sache 
zog weitere Kreiſe, und ſchließlich erklärten die Wäſcher des 
Ortes einen Boykottſtreik gegen die Tanzmädchen. Da die 


Tantzzmädchen bei der Ausübung ihres Berufes von einer 


peinlichen Reinhaltung ihrer Gewänder abhängig ſind, 
mußten ſie ſchließlich nachgeben, und der Streitfall konnte 
mit einem Siege der Wäſcher beigelegt werden. 


Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 

deines Blattes. 


Darum wirb! 


r eee 


Das ſpringende Auto. 


Ein neues artiſtiſches Kunſtſtück. 


So mancher Autofahrer hat ſchon — unfreiwillig — 
mit feinem Auto Sprünge gemacht und iſt auf 
einem Wieſenrand oder in einem Straßengraben 
gelandet, ohne eine ao EN derartiger Taten 
zu verſuchen. Ein ah Autofahrer hat ſich jedoch 
nicht mit der erſten Er ahrung begnügt, ſondern ſie 
zum Beruf ausgebildet. Er führt in einer, Auto⸗ 
rennbahn ſein ſpringendes 0 vor, mit dem 
er nach kurzem Anlauf ſich 1,50 Meter hoch in die 
Luft erhebt und 10 Meter weit ſpringt. Die Auto⸗ 
mobilfabriken ſollen über dieſen neuen Sport ſehr 
erfreut ſein und ihn eifrig propagieren, da der 
Wagen nach etlichen Sprüngen kaum mehr ge⸗ 
brauchsfähig iſt. — 


Gefüngnis und Ehe. 
Wie man ſein Ehejoch abſchüttelt. 

Um ſich eine Zeitlang vom Ehejoch, das ihn ſehr drückte, 
zu befreien, wußte der Landwirt Andreas Kurdi aus der 
Nähe von Budapeſt einen ſonderbaren Ausweg zu finden. 
Vor einem halben Jahr wurde ſein Sohn wegen Streitig⸗ 
keiten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Als der 
junge Mann feine Strafe antreten ſollte, meldete ſich ſtatt 
ſeiner der Vater und ging drei Monate ins Gefängnis. 
Bei ſeiner Freilaſſung wurde der Betrug offenbar und nun 
wurde der alte Bauer wieder verhaftet. Beim Verhör frug 


ihn der Vorſitzende, weshalb er an Stelle ſeines Sohnes 


die Strafe verbüßt habe. 

Und es kam die überraſchende Antwort: 

„Herr Vorſitzender, nehmen Sie es mir bitte nicht übel, 
daß ich mich dadurch ſchuldig machte. Ich hatte guten Grund 
dazu. Der Preis war hoch, aber lohnend: Schon ſeit Jahren 
denke ich darüber nach, wie ich der Hölle, die meine Frau 
mir ſeit 25 Jahren bereitet, wenigſtens für einige kurze 
Zeit entfliehen könnte. Als ſich mir nun die Gelegenheit 
dot, griff ich mit beiden Händen zu. Die Zeit im Gefängnis 
war mir eine Erholung, und jetzt kehrte ich lieber in die 
Zelle zurück als nach Hauſe zu meiner Frau.“ 

Das Gericht ſprach den Mann frei, da er ja keine falſchen 
Angaben gemacht hatte, da ſein Name genau wie der ſeines 
Sohnes, Andreas Kurdi, lautete. 

uf die Frage des Richters, ob er das Urteil verſtanden 
habe, antwortete er: 

„Gewiß, ſehr gut. Es tut mir leid, daß die Herren mich 
freigeſprochen haben, denn fetzt muß ich wieder nach Hauſe.“ 


Ein Wunderkind ſpielt mit vier Jahren Beethoven. 
In Hawaii zur Welt gekommen. 


Dorothy Johnſon, ein vierjähriges Mädchen aus Hawaii, 
das mit der Mutter nach Chikago gekommen war, um hier 
ſeine muſikaliſche Ausbildung zu erhalten, erregte bei einem 
Konkurrenzſpiel am dortigen Konſervatorium die ſtaunende 
Bewunderung der Profeſſoren über ein zu beiſpielloſer Höhe 
entwickeltes pianiſtiſches Talent. Während die Profeſſoren 
hinter einem Vorhang ſaßen, der ihnen die Sicht auf die an 
dem Wettbewerb beteiligten Klavierſpieler verbarg, ſpielte 
die kleine Dorothy Beethovens Mondſcheinſonate und Bachs 
O-Dur⸗Präludium in untadeliger Vollendung. Die Herren 
der Prüfungskommiſſion waren nicht wenig erſtaunt, als fie 
beim Heraustreten auf das Podium ein vierjähriges Kind 
am Klavier ſitzen ſahen. Einſtimmig wurde dem Kinde der 
erſte Preis zuerkannt. Die Mutter der Kleinen iſt eine 
Muſiklehrerin, die der Tochter aber nur gelegentliche An⸗ 
weiſungen in den Anfangsgründen erteilt hat. 


ee 


Abheſtürzt. 


Die Schönheit der Berge verlockt viele, die ihre 
Tücke nicht lennen, dazu, ſchwierige Auſſtiege zu 
unternehmen, um Kraft und Mut zu erproben. Wie 
gefährlich es jedoch iſt, fi) ohne Führer über Glet⸗ 
ſcher und Sell 
über Abſtürze von Bergwanderern, die ſich gerade 
in der Ferienzeit ſtark mehren. — Unſer Bild zeigt 
die Bergung der Leiche eines Studenten, der im 
Februar bei einer Beſteigung des Mont Blanc ab⸗ 
ſtürzte und im Schnee eingefroren war, bis die 
Sommerſonne ihn jetzt wieder freigab. 


eee e eee eee 
j wiſſermaßen die Beſtellungen, an welchen Stockwerken er halten 
Der intelligente Lift. ſoll, in Empfang nn m jeder Mitfahrende auf be ge⸗ 


. Der Knopf. 

Die erwachſenen Kinder von Neuyork haben ein neues Spiel⸗ 
zeug. Eine Firma, die Perſonenaufzüge herſtellt. hat den „intelli= 
genten Lift“ erfunden. Er iſt nur für Wolkenkratzer geeignet; doch 
ermöglicht die neue Erfindung, daß der Lift bei der Abfahrt ge⸗ 


— — 


wünſchten Knopf drückt und dieſe alt bf automatiſch von eier 
Maſchine geſammelt werden. Der Lift hält dann zuverläſſig nur 
an den gewünſchten Stockwerken und fährt an den übrigen ohne 
Aufenthalt durch, was für ein Neuyorker Gehirn natürlich unge⸗ 
heuer wichtig iſt. > 


en zu wagen, beweiſen die Nachrichten 


Loher Dole e lung 


Maximilian Glutäus ſaß nachdenklich in 
der Küche ſeiner geräumigen Einzimmer⸗ 
wohnung. Es war ein milder Abend. Vom 
Hofe her klangen durch das 9 5 Küchen⸗ 
fenjter Stimmen ſpielender Kinder. Die 
untergehende Sonne vergoldete den blitzen⸗ 
den Waſſerkeſſel auf dem Gasherd. Am 
Küchentiſch ſtand Frau Mathilde, die 
Lebensgefährtin Maximilians, mit Ach 
ten Fingern kräftige Stullen zum Abend⸗ 
brot herrichtend. 

„Du biſt rückſtändig, Milian“, unterbrach 
Frau Mathilde die Stille, „wenn ich fo an 
andere Männer denke, die nicht raſten noch 
ruhen, um ihren Frauen einen Gefallen von 
den Augen abzuleſen, und dich dagegen 
halte ... nein, Milian, jo geht das nicht 
weiter! Du biſt ein Mann in den beſten 
8 2 1 bift mein Mann und gibſt nichts 

trotz guter Figur auf deinen äußeren Men⸗ 
ſchen. Kleider machen Leute, Milian! Das 
ſollteſt du auch wiſſen! Alſo nimm nun 
endlich einmal deine ganze Männlichleit 
zuſammen und kaufe dir morgen eine weiße 

8 


Maximilian Glutäus hatte den Nedeftrom 
ſeiner Gattin nicht unterbrochen, aber ſeine 
Stirn beſchattete ſich mit Wolken des Un⸗ 
mütes. 

„Mein liebes Tildchen, verzeihe mir, wenn 
ich dir widerſpreche. Aber ſage mir um 
Gottes willen, weshalb es denn ausgerech⸗ 
net eine weiße Hoſe ſein muß! Ich ſehe 
nicht ein, warum ich mir ſolch ein unprak⸗ 
tiſches Ding kaufen ſoll. Ich würde mir 
darin wie ein Modefatzke vorkommen“, 
ſprach er leiſe. 

„Das ſind alles dumme Einwände und 
beſagen mir nur, daß du mich nicht mehr 
liebſt. . hin, unpraktiſch her, jedenfalls finde ich, 
daß ein Mann in einer weißen Hoſe einen eleganten und vor⸗ 
nehmen Eindruck macht und es einfach, um es gerade heraus 
zu jagen, feiner Frau ſchuldig iſt“, ereiferte ſich Mathilde. 
„Eine weiße Hoſe gehört im Sommer zu einem Mann wie die 
Schlagſahne zur Torte.“ 

„Alſo biſt du die Torte und ich die Schlagſahne“, verſuchte 
Maximilian Au ſcherzen. Doch ein ftrafender Blick aus den 
Augen Mathildens erſtickte die Möglichkeit, die Hofe ins Lächer⸗ 
liche zu ziehen. Noch einmal wollte Maximilian darauf hin⸗ 
weiſen, daß er aus maßgebender Quelle wiſſe, eine weiße Hoſe 
bringe dem Beſitzer mehr Sorgen, Qualen und Arbeit als 
Nutzen und Freude, aber Frau Mathilde hatte ſich, durch weiß 
Gott welche Anregung, einmal in den Kopf geſetzt, ihren 
Milian am nächſten Sonntag neben ſich als weiß behoſten 
Kavalier zu ſehen. Selbſt der Einwand, die weiße Hoſe ſei 
eine unnötige Geldausgabe, und er wolle dafür lieber Mathilde 
einen Hut kaufen, fruchtete nichts. Die letzte Stulle mit Salami⸗ 
wurſt belegend ſprach Mathilde mit Nachdruck: „Alſo morgen 
wird die Hoſe gekauft und du wirſt ſehen, wie froh und zu⸗ 
frieden du dich darin fühlen wirſt.“ 

Bereits ſeit Jahren hatte Maximilian Glutäus es auf⸗ 
gegeben, ernſthaft ſeiner Frau zu widerſprechen. Im Anfang 
ſeiner Ehe lebte er noch in dem Wahn, Herr des Hauſes zu 
fein. Aber wie alles im Leben durch Zeit reifen muß, jo ſah 
Maximilian auch ſchließlich ſeinen Irrtum ein. Seit dieſer Er⸗ 
kenntnis iſt die Ehe harmoniſch und glücklich. Maximilian tut, 
was Mathilde für gut und richtig beſindet und vermeidet im 
übrigen durch unvernünftige Wünſche und Forderungen die 
Seelenharmonie der Ehe zu gefährden. Der ausdrückliche 
Wunſch ſeiner Frau, ihn in einer weißen Hoſe ſehen zu wollen, 


kam derart überraſchend und plötzlich, daß er im erſten Augen⸗ 
blick völlig verwirrt Widerſpruch erhob. Unterbewußte dunkle 
Widerſtände taten ein Uebriges, da Maximilian, wenn auch 
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nicht gerade Phlegmatiter, jo doch Anhänger einer geruhſamen 
Lebensweiſe war. Für ihn hatte die Ausſicht und der Traum 
vieler junger Männer, empfindliche weiße Beinkleider 
tragen, durchaus nichts Verlockendes. 


Maximilian verbrachte eine ſchlechte Nacht. Er ſah ſich im 
Traum einer ungeheuren Menge pechſchwarzen Teufeln 


zu 


| 


Maximilian verbrachte eine ſchlechte Nacht 


gegenüber, die Tintenfäſſer, Pechkübel und Farbeneimer nach 
feiner weißen Hofe ſchleuderten. Mit Aufbietung aller Kraft 
gelang es ihm durch 1 8 Hüpfen den heimtückiſchen 
Wurfgeräten zu entweichen. Im Hintergrunde ſtand ſein 
Bürodirektor und prüfte ſeine gleichfalls weiß behoften Kol⸗ 
„legen mit finſteren Blicken, jeden hinauswerſend, deſſen Hoſe 
auch nur den geringſten Schmutzfleck zeigt Eine gewaltige 
Bürouhr mahnt zum Beginn der Arbeit und Maximilian hat 
noch eine gewaltige Moorlandſchaft zu durchſchreiten, auf der 
Arbeiter wild mit triefenden Torſſtücken um ſich werfen. 
Keuchend vor Anſtrengung raſt Maximilian dahin, ängſtlich 
ſeine weiße Hoſe ſchützend, und ſchon glaubt er ſich gerettet, da 
‚taucht vor ihm ein rieſiger Zyklop auf und kippt einen gewal⸗ 
tigen Kübel Jauche über ihn aus. Maximilian ſchreit entſetzt 
auf und erwacht. Mit zitternden Händen betaſtet er im Dunkel 
der Nacht ſein Geſicht und ſein Kopftiſſen und greift überall in 
Feuchtigkeit. Selbſt auf die Gefahr hin, den Groll Mathildens 


zu erregen, zündet er ein Streichholz an, um ſeſtzuſtellen, daß 


er im Traum wild um ſich ſchlagend die Waſſerkaraffe demo⸗ 
liert und ihr Inhalt ſich über ihn ergoſſen hatte. In dieſer 
Nacht fand Maximilian keinen Schlaf mehr. j 

Am nächſten Tage verſuchte Maximilian nochmals ſchüch⸗ 
tern, Mathilde von der Ueberflüſſigkeit der weißen Hoſe 
zu überzeugen. Jedoch ſcheiterten alle Einwendungen an 
Mathildens Willen, ihren Milian als Kavalier ſehen zu 
wollen. Bereits im ſiebenten Geſchäft ſagte die vierund⸗ 
dreißigſte Hofe der überaus wähleriſchen Gattin und ſchließ⸗ 
lich auch auf energiſches Vorhalten dem traurigen Milian zu. 
Lediglich die Tatſache, daß die Hoſe ein wenig im Bund zu 
weit und die Beinlinge eine Handbreit zu lang waren, gab 
Maximilian die Hoffnung, daß einige Zeit vergehen würde, 
bis er gezwungen ſein würde, die Hoſe zu tragen. Man ſoll 
ſich nicht falſchen Erwartungen hingeben, denn Mathilde er⸗ 
klärte, ihre Handfertigkeit genüge vollauf, eine „lumpige 
Hofe“ fo zu verändern, daß der Träger derſelben nicht nur 
taunen, ſondern geradezu begeiſtert davon ſein würde. 

och am ſelben Tage wurde die Veränderung mit Hilfe von 
Schere, Nadel und Zwirn bewerkſtelligt. 

Die Tage bis zum nächſten Sonntag vergingen Maximi⸗ 
lian wie im Flug. Allmählich hatte er ſich mit dem Gedan⸗ 
ken vertraut gemacht, gleich Hunderten von anderen Män⸗ 
nern in weißen Hoſen und dunklem Jackett einherzuſchreiten. 
Das Bewußtſein, daß er nicht der einzige ſei, hatte dem Ge⸗ 
danken viel an Schrecken genommen. 5 

Als habe die Sonne ſich mit beſonderem Glanz ob dieſer 

weißen Hoſe egſchmückt, ſtrahlte ſie am Sonntag heiß und 
unerbittlich vom Himmel. Unter Aſſiſtenz von Frau 
Mathilde ſchlüpfte Maximilian in die weiße Hofe und drehte 
ſich wohlgefällig vor dem Spiegel. 
„Du ſiehſt fabelhaft aus, Milian, einfach und entzückend!“ 
flötete Mathilde, um mit einem heftigen Schreck plötzlich zu⸗ 
rückzutreten und prüfend die Länge der Beinkleider zu 
taxieren. Dabei machte fie ein leiſes „Om, hm; ja, das iſt 
„Ihm, mir ſcheint, der eine Beinling iſt ein wenig 
länger ...“ Maximilian errötete tief. Schüchtern wagte 
er 175 äußern: MD a, liebes Tildchen, ich glaube, ſo kann ich 
wohl nicht eſolut unterbrach Mathilde ihren Gatten 
und befahl: „Steige ma lauf einen Stuhl, wir werden den 
kleinen Schönheitsfehler ſofort beſeitiegn.“ Die kleine Ope⸗ 
ration dauerte etwa eine halbe Stunde. Maximilian, der zu 
Schwindelanfällen neigte, bewahrte 
wackligen Küchenſtuhl 1 bewundernswerte Haltung. 
Indeſſen hantierte Mathilde mit Sicherheitsnadeln und 
Stecknadeln an der weißen Hoſe herum. 


Schließlich war man ſoweit, die Wohnung verlaſſen zu 
können. Würdevoll Arm in Arm und hocherhobenen Haup⸗ 
tes gingen Herr und Frau Gluäus durch die Straßen der 
Stadt. Mit ſtiller Freude bemerkte Frau Mathilde, wie 
Paſſanten Herrn Glutäus muſterten. 
wurde das Gefühl nicht los, daß die Mienen der Paſſanten 
eher ſpöttiſch als bewundernd blickten. Man gelangte ſchließ⸗ 
100 ins Freie und beſchloß, zur Feier des Tages ein Garten⸗ 
reſtaurant aufzuſuchen, um, einem Urväterbrauch folgend, 
den Erwerb der neuen Hofe zu „begießen“. Es war dies ein 
leiſe geäußerter Wunſch des Herr Glutäus geweſen, der von 
Kollegen wußte, daß dies landesüblich ſei. Wenn er auch 
nicht ernſthaft an Erfüllung geglaubt hatte, ſo wußte er doch, 
daß Mathilde heute vor Freude über ihren prächtig aus⸗ 


immerhin auf einem 


Aber Maximilian 


ſehenden Mann vielleicht leichtſinnig genng ſein würde, 


ein kleines Helles zu bewilligen. Daß das „Begießen“ 5 
fe im wahrſten Sinne des Wortes ſtattfand, entſprach n Mer 
em gehegten Programm. e dieſe 
Teils aus Sparſamkeitsgründen, keils aus Bequem peſnli⸗ 
keit beſuchte man ein Lokal mit ſogenannter Selbſtbedienn der K 
Mathilde hatte Appetit Buß Kirſchtorte und holte ſich eine er 
wichtige Portion vom Büfett. Am Tiſche angelangt, kin die be 
ſie die Torte mit einem entzückenden: „Ach du lieber Got 8 


auf Miltang weiße Hofe, der vor Schreck aufſprang und 
rückwärts in ein Blumenbeet ſetzte. 


Bis heute iſt die Urſache von Frau Mathildens Unvos, 7 
140 19507 nicht geklärt. Sie behauptet, Maximilian habe w. 1 
mmer ſeine Beine dort gehabt, wo fie nicht hingehören, dur: 
daß fie darüber neftolpert wäre. Er jant nakderlig den urch 
nichts. Durch den Sturz in das Blumenbeet hatte der 20 te er 
der weißen Hofe eine ſchillernde Ornamentik in der Li der B 
Farbe Grün vorherrſchte, erhalten. Der klebrige ‚! J 
Kirſchſaft der Torte zierte die Vorderſeite. Frau Math it d 


behauptete, Milian verderbe ihr aber auch wirklich die sam 

Sonntagsfrende, Man ließ Ni ein Glas Waſſer geben! 

verjuchte, mit Hilfe einen Taſchentuches der Hoſe r 
ht 
u⸗ 


N 
ſchneeiges Ausſehen zu geben, was jedoch nicht gelang. 1 Hi 
Wut Frau Mathildens über 1 tölpelhaften Mann dry 5 9 85 
überhand zu nehmen. Schon hier machte fie dunkle Ande een 
tungen, die Herrn Glutäus mit Verwunderung alt 
Während Frau Mathilde ihm mit dem feuchten Taſchentn 
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. . . Mathilde hantierte an der weiten Hofe herum und 
1 C 

die Kehrſeite bearbeitete, um die Grasflecken zu entferne, f 

räſonierte ſie: „Habe ich dir das nicht gleich gejagt . icht In 

weiße Hofe iſt immer unpraktiſch, überhaupt, was braue, ber 

ein Mann in deinem Alter noch ne weiße Hoſe . "pe a 

ihr Männer müßte ja immer euern Kopf durchſetzen . ral * 

weiße Hoſe? Es 18 ja lächerlich.. Herr und age liotle 

Glutäus gingen nach Hauſe und wechſelten mehrere i 
kein freundliches Wort. Ni ae 
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... Det Boden der weißen Hofe hatte eine schillernde ; wal 
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Ornamentik 
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So oft Frau Mathilde dieſer Hofe anſichtig wird, raum i ein 
es nicht unterla oſe i 
geweſen jet. 
Lächeln zu an € 
immer recht.“ Ehe 


kowſti, Fürſt Lubomirſti, Graf Potocki, PBrofeflor Ko⸗ 

upſti und der Abg. Marjan Dombrowfki. Die italie⸗ 
ſche Gruppe bilden die italieniſchen Eiſenbahnen und 
wei italieniſche Banken. 

„Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193, E. Müller, Petrikauer 46, 
W. Groszkowſti, Konſtantiner 15, K. Gärtner, Cegiel⸗ 
mana 64, H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 39, S. Jan⸗ 
felewicz, Stary Nynek 9. 

S1 Geſchäftstüchtige Krankenkaſſenmitglieder. 
Seit Sommerbeginn ſchickt die Lodzer Krankenkaſſe all⸗ 
$ Monatlich etwa 250 ihrer Mitglieder nach verſchiedenen 
BR Een Polens zur Kur, wo fie natürlich auch ärzt⸗ 


nli 
der 


ö ich Anwendung von Gegenmitteln jede Lebensgefahr. 
5 Erplofionsunglüd, Im Dorfe Mes zeza ſtieß 
u Se Jan Frankie wicz während der NRoggenernte 
. der Senſe an einen harten Gegenſtand, worauf 
N Exploſion erfolgte. Es erwies ſich, daß eine Hand» 
En . die noch aus der Zeit der Schlacht bei Lodz 
ni Jahre 1914 herrührt, explodiert war, wobei dem 
bed able as Arm deen wurde. Er un 
NUR em Zuſtan 
gebracht (ch ſtande nach einem Krankenhaus 
„Eine Verluſtliſte der Autoraferei. Vom 
8 1a enuar 1919 bis zum 31. Dezember 1926 wurden 
5 0 Perſonen durch Automobile getötet (gegen 120 000 
e erikaniſche Soldaten im Weltkrieg). 26 Prozent der 
7 I teten waren Kinder unter 15 Jahren. Im letzten 
= den wurden 23000 Perſonen durch Automobile 
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5 e Als wirkungsvolles Mittel gegen Mücken⸗ 
* 7 Pe 
7 * Be e läßt ſich Zucker anwenden. Um den durch den 
> eld hervorgerufenen Schmerz ſchnell und ſicher zu be⸗ 
Rhe en, feuchte man die betreffende Stelle an und be⸗ 
alt 5 be mit einem Stück Zucker. Durch den Zucker⸗ 
don u das durch den Müclenſtich in die Haut ger 
* Bine Gift unſchädlich gemacht, ſo daß in kurzer Zeit 
Wit merz völlig verſchwindet. Durch dieſes einfache 
1 ſchnelle wird ferner die Schwellung vermieden. Je 
Etfolg. 
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1 Naturfreunde. 

; usſlug ins polniſche und tſchechiſche Tatragebirge. 
bn Der Aus flug ins polniſche und tſchechiſche Tatra ⸗ 
5 Pelfudet vom 13. bis 21. Auguſt ftatt. Die Fahrt 
Tom 11 Ame bis Zakopane und zurück wird gemein⸗ 


r 


Dr al 2 5 
bo gens für die Teilnehmer reſer vierten Eiſen⸗ 
I: wan gen unternommen. Von Zakopane aus erfolgt 

un ſachtundiger Führung der Ausflug in die Berge, 
5 Hi N geht die Tour über Morſkie Oko (Meerauge), 
enge fünf S. Stam (Schwarzer See), dem Tal der polniſchen 
raubt! inf a dem Waſſerfall Mictiewicz ins Tſchechiſche 
ur u den grenzenden Bergkamm, wo die Poprap⸗ und 
Fran . — 
ab te Ion Jakobs Arm nahm und voll Dankbarkeit ſagte: 
ben. lan iſt das Leben l“ | 
5 hr e don 10 85 en nicht zu ſprechen, fo bedrückt war 
a . Über! liter mahlofen Glück, mit dem ihn das Schickſal 
nden, 
ue und fal 1 eaten allen kamen fie in Slena an 
an m gleich nach dem Dom platz. 
u des Markt üdrend Bunſes, der auf diefer Reife ein leiden 
„ii Bud Ppotogrep geworden war und jede Minute 
ud. feſigalten wollte, mit Hilfe des Chanffenrs feinem 
8 kat aufbante, Itieg Charlotte laugſam dis breite Mar-“ 


5 x 3 Wortrippe zum Dom Binam, N 
I ft Salz le neben der Säule dar Wölfin fand, erblidie 
ort 1 5 Kirche trat. Sie eriannie ihn fo» 
„ ee N} ö 

I begann bart zu lala lehr N war, Ihr Di 
Eon Diehl, der aus der Dämmerung des Doms lam und 
2 wachte 4 grellen Sonnenlicht des Platzts geblendet war, 
„ Tran nige Schritte, bevor er wie angewurzelt ſteden⸗ 
n 900 Charlotte anftarıte. 

w Rippen 5e ging tapfer auf ihn zu und fagte mit zuckenden 


„Guten Tag, zent. AN 
Charlotte!“ 8 Wie gebt es diz? 


Er war weiß wie der Marmor der Kirche. 


das Mittel angewandt wird, deſto beſſer der 


Platz begannen um 


Sodbses Delle gell g 


Chinzenſeen, Weſterhain, Neu⸗ und Altſchmeks, die 
großen Kohlbach⸗Waſſerfälle beſucht werden ſollen. 
Die Teilnahmegebühr beträgt 60 Zloty. Die Aus⸗ 
flugsleitung kommt dafür für alle Ankoſten, die 
Eiſenbahnfahrt von Lodz nach Zakopane und zurück, 
Logis in Hotels und Schutzhäuſern, Fahrten mit der 
Bergſeilbahn, elektriſchen Fernbahn, Omnibus und Be⸗ 
ſichtigungskoſten auf. Für Verpflegung müſſen die 
Teilnehmer ſorgen. Im Ruckſack find Lebensmittel 
(Brot, Butter, Schmalz, Tee, Zucker, Dauerwurſt, Käſe, 
Schokolade, Trockenobſt, ſaures Zuckerzeug, Zitronen 
und and. mehr) für die Dauer des Ausflugs und die 
notwendigſte Ausrüſtung (Unterwäſche und ſonſtige 
Wäſche, Gabel, Meſſer, Trinkgefäß, Toilettengegen⸗ 
ſtände uſw.) mitzunehmen. Die Ausflugsteilnehmer 
haben ſich mit feſten, auf keinen Fall neuen Anzügen 
und Kleidern, bequemen und feſten Schuhen mit nie⸗ 
drigen Abſätzen, einem einfachen Bergſtock, nach Mög⸗ 
lichkeit mit einer Sportmütze zu verſehen. Handgepäck 


it auf keinen Fall mitzunehmen, dagegen aber ein 


waſſerdichter Mantel. Es wird darauf hingewieſen, 
daß möglichſt bequeme Kleidung und möglichſt wenig 
Sachen im Ruckſack, der ſehr bequem ſitzen muß, mit⸗ 
Be werden ſollen. Lebensmittel, wie Brot, 

utter, Wurſt können auch in Zakopane und auf der 
tſchechiſchen Seite gekauft werden. Das Mitnehmen 
von alkoholiſchen Getränken iſt unterſagt. Jeder Teil 
nehmer muß einen Ausweis (Paß) mitnehmen. Die 
Erlaubnis, die iſchechiſche Grenze zu überſchreiten, wird 
von der Aus flugsleitung beſorgt. & 

Anmeldungen find bis zum 7. Auguſt beim 
Ausflugsleiter Abg. Zerbe, Lodz, Petrikauer 109, 
„Biure Postöw“, ſchriftlich oder mündlich zu machen. 
Die endgültige Bereiterklärung, am Aus flug teilzuneh⸗ 
men, hat bis zum 10. Auguſt zu erfolgen. Bis zu dieſem 
Termin muß die Teilnahmegebühr eingezahlt ſein. Für 
ſachgemäße touriſtiſche a, ift geſorgt. Auf der 
besingt. Zakopane wird gleichfalls die Stadt Krakau 

eſichtigt. 

Die Ausflugleitung glaubt durch die Veranſtaltung 
dieſes Ausfluges dem Bedürfnis vieler Naturfreunde 
entſprochen zu haben. Für die Bewohner einer Ebene 
iſt es immer ein Ereignis, ein Hochgebirge aufſuchen 
zu können, Die Hohe Tatra iſt eins der ſchönſten 
Gebirge Europas, reich an Naturſchönheiten und 
Sehens würdigleiten. Den Teilnehmern wird der Aus⸗ 
flug ein unvergeßliches Lebensereignis bleiben. Darum 
meldet und rüſtet Euch ſchon heute für dieſen Aus flug. 


Aus dem Reiche. 


Das 14. Gauturnfeſt. 
Am vergangenen Sonntag, den 31. Juli, ver⸗ 
anſtaltete der Zgierzer Turnverein im Auftrage des 
Gauverbandes der Vereinigten Turnvereine der Woje⸗ 


wodſchaft Lodz auf ſeinem eigenen Turnplatze in der 


Weſolaſtraße 38 das diesjährige 14. Gauturnfeſt. 
Schon am frühen Morgen erſchienen auf dem Turnplatze 


die Vertreter der dem Gauverbande angehörigen Turn⸗ 


vereine, während einige Gäſte und die Gauverwaltung 
bereits am Sonnabend abend in Zgierz erſchienen 
waren. Um 9 Uhr vormittags wurde mit den Wett⸗ 
kämpfen begonnen, dieſe beſtanden aus dem Neunkampf 
der Altersſtufe, Zwölfkampf der Ober⸗ und Unterjtufe 
und Neunkampf der Jugendſtufe. Hierbei gingen fol⸗ 
gende Perſonen als Sieger hervor: Im Neunkampf 
der Altersſtufe: 1. Frinkert Julius — Turnverein „Kraft“ 


E tre. můãeqrrrr:t:.t .W.w̃ʒa a Y 


ping jetzt ruhig. Ihr Herz weigerte ſich, unruzig und 
ſehnſachts voll zu ſchlagen. 

„Die Zelt iſt Aber uns bin wedgegangen, Frank.“ 
fagte ſie leiſe. a 

„Ich bin frei, Charlotte. Nun kann alles wieder aut 
werden,” 

„Jitzt ift es zu ſpät, Frank.“ 

„Solange wir atmen, Alt 
Charlotte.“ 6 N 

John Jakob Bunjes kam, zögernd und ein wenig 
unſchlüſſig, die Treppe dinauf. 
Charlotte wendete ihm ermutigend ihr Geſicht zu. 
„Eilaude, daß ich dir Herrn Frank Diimar vor⸗ 


nichts zu fpät, liebe 


stelle, 

In faſſungsloſer Angſt starrte Bun jes den Mann 
au, der wohl gelommen war, ihm Charlotte wieder zu 
nehmen. 

Charlotte machte eine kleine Paule, dann fagte fie 
entſchloſſen: 5 

„John Jakob Bunjes — mein Maun.“ 

Bunjes erzitternte. Der Dom und der 
ion derumzuwirbeln. 
die er zu verlieren gefürchtet hatte, wollte feine Frau 
werden ? . 


„. Eine ganze Weil b 
a Dunn erſchflttert en Ehen 1 175 9 5 5 Bien Ne eine Ba ns Die 5 ee 
Bigegnung. Die verbeugie er ſich vor Bunjıs und re o 

9 weilen Bla, Bilder ihres Lebens jagten üder den die Hand. 

N dh muß dir erllä „ N „Bebewohl, Charlotte,“ ſagte ex mit iner Stimme, 
m | ene Du mußt nigts F einer einjamım Höhle zu tommen Iälın., 
0 langen." = | 1 Sie Jah ibm nach, wie er langſam die Treppe Hin 
keien »Ich bin schuldlos, Cdarlotte.“ abſchritt und in den ſchönen Reiſewagen einſtteg, der ge 
aft le «Wir ſidd ſanldlos schuldig. So wird es ein.. duſclos bavongtit. 

1. Ei »Ich Babe niemals aufgehört, dich zu lieben Daun trat fie, ein wenig gebeugt, in den Dom. 
„ UNTER 5 5 i Ende = 

= Ste blickte in lein fteifes, mageres Geſicht. Ihr Herz N 
7 + „ 8 


Charlotte, 


mit 138 Punkten (Kranz und Erinnerungsjeton vom 
Zgierzer Turnverein), 2. Reinhold Mikſch — Zgierzer 
Turnverein — 131 Punkte (Kranz), 2. Adolf Gendzior 
— Alexandrow — 128 Punkte (Kranz), 3. Rittmann 
Leonhard — „Kraft“ — 128 Punkte (Kranz), 4. Vogel 
Albert — Zgierz — 123 Punkte (Kranz), 5. Wagner 
Richard — Tomaszow — 120 Punkte (Kranz), 5. Milde 
Heinrich — „Eiche“ — 120 Punkte (Kranz), 5. Kretſch⸗ 
mer Franz — Dombrowa — 120 Punkte (Kranz), 
6. Manſte Adolf — L. Sp. u. Tv. — 118 Punkte 
(Diplom), 7. Kelm Guſtar — Lodz. Sp.⸗ u. To. — 
116 Punkte (Diplom). i 
Im Zwölfkampf der Oberſtufe gingen 
folgende Perſonen als preisgekrönte Sieger hervor: 
1. Zeidler Bruno — L. Sp.» u. To. — 196 Punkte 
(Kranz und Erinnerungsjeton des Zgierzer Turnvereins), 
2. Anton Ferdinand — Alexandrow — 183 Punkte 
(Kranz), 3. Kelm Rudolf — Lodzer Sp.⸗ u. To. — 
177 Punkte (Kranz), 4. Jurka Paul — „Kraft“ — 
174 Punkte (Kranz), 5. Wittmann Oswald — Lodzer 
Sp.⸗ u. Tv. — 171 Punkte (Kranz), 6. Gittel Erwin 
— L. Sp.⸗ u. To. — 170 Punkte (Kranz), 7. Weber 
Alfred — Konſtantynow 166 Punkte (Kranz), 
8. Krebs Otto . Sp. u. To. — 165 Punkte 
(Kranz), 9. Proppe Theodor — L. Sp.⸗ u. To. — 
164 Punkte (Kranz), 10. Gendzior Ernſt — Alexan⸗ 
drow — 155 Punkte (Diplom), 11. Andryſiak Theodor 
„Kraft“ — 151 Punkte (Diplom), 12. Zinſer Ernſt — 
„Aurora“ — 146 Punkte (Diplom), 13. Lemke Eugen 
„Kraft“ — 145 Punkte (Diplom) und 14. Lerch Theodor 
— „Aurora“ — 143 Punkte (Diplom). 
Im Zwölfkampf der Unterſtufe gingen 
folgende Perſonen als Sieger hervor: 1. Hwtle Theodor 


— „Kraft“ — 168 Punkte (Kranz und Erinnerungsjeton 


des Zgierzer Turnvereins), 2. Stenske Gerhard — 
Alexandrow — 160 Punkte (Kranz), 3. Schwarz Alfred 
— „Kraft“ — 153 Punkte (Diplom), 4. Nimmich Max — 
L. Sp.⸗ u. To. — 152 Punkte (Diplom), 4. Wendland 
Bruno — L. Sp.⸗ u. To. — 152 Punkte (Diplom), 
5. Zielinſti Franz — „Eiche“ — 151 Punkte (Diplom), 


’ 


6. Schnabel — „Aurora“ — 150 Punkte an a 


7. Thum Rudolf — „Eiche“ — 147 Punkte (Diplom), 
7. Wenzel Alfons — Konſtantynow — 147 Punkte 


nd 8. Jaſchke Eugen — „Aurora“ — 145 Punkte 


Diplom), 9. Lindner Karl — Lodzer Sp.⸗ u. Tv. — 
143 Punkte (Diplom), 10. Schön Alfred — „Kraft“ — 
140 Punkte (Diplom), 11. Schultz Hugo — Konſtan⸗ 
tynow — 138 Punkte (Diplom), 12. Salin Karl — 
Alexandrow — 137 Punkte (Diplom), 12. Gellert Ru⸗ 
dolf — Konſtantynow — 137 Punkte (Diplom), 
13. Burg Artur — Lodzer Sp.⸗ u. Tv. — 135 Punkte 
(Diplom) und 13. Workert Julius — Konſtantynow — 
135 Punkte (Diplom). 

Im Jugend⸗Neunkampf ſiegten folgende 
Perſonen: 1. Milde Alfred — „Eiche“ 25 140 Punkte 
(Kranz und Erinnerungsjeton vom Zgierzer Turnverein), 


2. Felſch Oskar — Zgierz — 124 Punkte (Kranz), 3. Pfeif⸗ 


fer Karl — Alexandrow — 123 Punkte (Kranz), 3. Schu⸗ 


mann Alfred — L. Sp.⸗ u. To. — 123 Punkte (Kranz), 


4. Patz Alfred — Tomaszow — 118 Punkte (Diplom), 
5. Engel Otto — Konſtantynow — 117 Punkte (Diplon 
6. Brandtke Alfons — Alexandrow — 116 Punkte 
(Diplom), 6. Frenk Oskar — Konſtantynow 
116 Punkte (Diplom), 7. Werner Oskar — „Kraft“ — 
115 Punkte (Diplom), 8. Rabke Longin — Dombrowa 
— 111 Punkte (Diplom), 9. Ziegler Alfred — Zgierz 
— 110 Punkte (Diplom), 9. Hadrian Alexis — Alexan⸗ 
drow — 110 Punkte (Diplom), 9. Gellert Erich — 
Konſtantynow — 110 Punkte (Diplom), 10. Scherch 
Hugo — Tomaszow — 109 Punkte (Diplom), 11. Za⸗ 
chert Lorenz — Dombrowa — 106 Punkte (Diplom) 
und 12. Reks Emil — Zgierz — 105 Punkte (Diplom). 

Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich die dem 
Gauverband angehörenden Turnvereine ſowie der 
Zgierzer jüdiſche Turnverein „Makkabi“ mit ihren Fah⸗ 
nen auf dem Borſtſchen Platze in der Blotnaſtraße, von 
wo ſich der Zug unter den aueh der Zgierzer 
Feuerwehrkapelle durch die 3 Maja, Stary Rynek und 
Pilſudſkiego nach dem Sportplatze in der Weſolaſtraße 
bewegte. Hier wurden die Anweſenden vom Präſes 
des Zgierzer Turnvereins, Herrn Emil Werner, in deut⸗ 
ſcher Sprache und vom Gauvorſitzenden, Herrn Oskar 
Dreßler, in polniſcher Sprache begrüßt. 


’ 


Hierauf fand ein großes Schauturnen mit 


Maſſenfreiübungen aller Vereine unter der Leitung des 
ſtellvertretenden Gauturnwarts, Herrn Zerbe. Es folg⸗ 
ten Sondervorführungen der verſchiedenen Vereine, 
von denen ganz beſonders die Vorführungen der Jugend⸗ 
gruppe unter der Leitung des 1. Vorſtandes, Se 
Richard Doberſtein, ſowie die Sondervorführungen des 
Lodzer Sport: und Turnvereins hervorzuheben find, 


Inzwiſchen war der Rechenausſchuß mit ſeinen Berech⸗ 


nungen zu Ende und die Preiſe konnten verteilt werden. 
Dieſe Arbeit vollzog nach einer Anſprache des Gauvor⸗ 


ſitzenden, Herrn Dreßler, der ſtellvertretende Gauturn 


wart, Herr Zerbe, wobei die Kränze den Siegern von 
den Mädchen Ella Vogel und Erna Doberſtein von 
der Auch f Jugendabteilung aufgeſetzt wurden. 

Auch für Scheibenſchießen um wertvolle Preiſe und 


andre Unterhaltungen war geſorgt. Ein gutes Büfett 


war am Platze. Bei Tanz und gemütlichem Beiſammen⸗ 
fein verweilten die Gäſte bis weit nach Mitternacht. 
Der Wettergott, der noch nachts vorher einen ſtrömen⸗ 
den Regen herunterſchickte und am Morgen den Himmel 
mit Wolken bezog, klärte denſelben jedoch bald, ſo daß 
das Feſt bei 
werden konnte. (Abt) 


2 


um 


errlichem Wetter bis zu Ende geführt 


Zgierz. Die erſte Stadtratſitzung, 
welche infolge des Proteſtes der P. P. S.⸗Linke verſcho⸗ 


voll aufgenommen. Haben doch die Zeiten, wo man 
die Kinder mit dem Lehrer, der haut, ſchreckte, ein 


ben werden mußte, wird am kommenden Donnerstag Ende! 


oder auch erſt am Montag ſtattfinden. Die Wahlen 
find bereits beſtätigt und der Magiſtrat warter nur 
noch auf die Ueberweiſung der Akten vom Vorſitzenden 
des Haupt wahlkomitees. Sollten dieſe noch heute übers 
wieſen werden, dann findet die Stadtratſitzung am 
Donnerstag ſtatt, ſollte die Ueberweiſung der Akten 
erſt ſpäter erfolgen, dann findet die Sitzung am Mon⸗ 
tag ſtatt. Dieſe Termine ſind ſchon endgültig. — Zu 
einem Pakt zwiſchen den einzelnen Parteien iſt es bis 
jetzt noch nicht gekommen. (Abt) 
kw. Konſtantynow. Blitzſchlag. Am Sonn: 
abend abend ging ein ſtarker Gewitterregen nieder. Ein 
Blitz ſchlug in das kleine Häuschen des J. Riehl in 
der Zielonaſtraße. Von den anweſenden Perſonen 
wurde zum Glück niemand verletzt, trotzdem im Hauſe 
verſchledene Gegenſtände demoliert wurden. 
kw. — Abſchlußfeier in der deutſchen 
Spielſchule. Die Schule ſteht unter der bewährten 
Leitung von Frl. Draht, die dieſer von der Stadt unter⸗ 
haltenen Anſtalt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
vorſteht. Am Nachmittage zogen die Kinder, aufs 
prächtigſte herausgeputzt, nach dem Garten des Turn⸗ 
vereins. Die Eltern fanden ſich vollzählig ein, um den 
Spielen zuzuſehen, und den Vorträgen ihrer Kleinen 
zu lauſchen. Was dieſe leiſteten, zeugt von einer uner⸗ 
müdlichen Geduld des „Fräuleins“. Daß ſie die Kin⸗ 
der zu leiten verſteht, bezeugt ſchon der Umſtand, daß 
auch die größeren Kinder, die ſchon die „große Schule“ 
beſuchen, noch gern ihr Fräulein aufſuchen. Man konnte 
entzückt ſein über alles, was die Kinder hergaben. Ge⸗ 
dichte, deutſch und polniſch, wurden von ihnen lautrein 
und ausdrucksvoll aufgeſagt, Reigen wechſelten mit Ge⸗ 
ſängen und Vorträgen ab, daß die Eltern laut ihr Ent⸗ 
üden ausdrückten. Jetzt haben auch die Kleinſten 
erien. In einem Monat gehen die Siebenjährigen 
chon in die „große Schule“, dann bekommen ſie ein 
uch und Hefte und Feder. Ihr braucht vor ihr aber 
keine Furcht zu haben, denn auch dort werdet ihr liebe⸗ 


Park „Sielanka“ 


Am Sonntag, den 14. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags: 


(Pat) Skierniewice. Eiſenbahnunglück. 
Am Sonntag riß auf der Strecke Skierniewice —Niebo⸗ 
row ein mit Kohle beladener Güterzug entzwei. Als 
der Lokomotivführer den Zug zum Stehen bringen 
wollte, fuhr die zweite Hälfte des Zuges mit ſolcher 
Wucht auf die letzten Waggons der erſten Hälfte 
hinauf, daß 6 Waggons vollſtändig zertrümmert wur⸗ 
den. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß der Zug⸗ 
führer betäubt wurde, während ein Bahnbeamter leich⸗ 
tere Verletzungen erlitt. Die Verkehrs unterbrechung 
dauerte 4% Stunden. 

Warſchau. Schreckenstat einer Irrſin⸗ 
nigen. Im 6. Polizeikommiſſariat in Warſchau er⸗ 
ſchien vorgeſtern die 19 jährige Gattin eines Chauffeurs, 
Jadwiga Kubowfka, und erklärte, daß ſie ſoeben ihr 
3 Monate altes Kind getötet habe. Man wollte ihren 
Ausſagen keinen Glauben ſchenken. Es begab ſich ein 
Poliziſt mit der Frau nach ihrer in der Twardaſtr. 46 
befindlichen Wohnung. Und tatſächlich fand er hier 
das Kind in der Wiege mit furchtbaren Wunden am 
Kopfe und im Geſicht vor. Sofort alarmierte er die 
Nettungsbereitſchaft, doch kam die Hilfe zu ſpät. Wie 
feſtgeſtellt wurde, beging die Frau die Tat in einem 
Anfall geiſtiger Umnachtung. Als Mor dwerkzeug diente 
eine Feile. Vor einiger Zeit verbrachte ſie bereits 
einige Monate in einer Irrenheilanſtalt, von wo ſie 
als geheilt entlaſſen wurde. Nachdem ſich die Frau 
ihrer Tat bewußt wur de, verſuchte fie Selbſtmord zu 
begehen, wurde jedoch rechtzeitig daran gehindert. 

— Furchtbares Unglück. In Wilanow bei 
Warſchau fand am Sonntag ein Ablaßfeſt ſtatt, zu dem 
ſich große Menſchenmengen eingefunden hatten. Abends, 
als die Pilger Wilanow wieder verlaſſen wollten, ſpiel⸗ 
ten ſich auf dem Bahnhofe geradezu Schreckensſzenen 
ab. Die Züge wurden geſtürmt, wobei viele Balanen 
zu ſchaden kamen. Als der Zug von Jeziorno nach 
Warſchau in den Bahnhof ſauſte, war das Gedränge 
ſo furchtbar, daß zwei Frauen unter die Räder des 
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Zuges gelangten. Die eine der Anglücklichen, die 


20 jährige Waclawa Kenczkowſta, in Warſchau wohn 


haft, wurde auf der Stelle getötet. Die Räder de 


Zuges hatten ihren Körper in zwei Teile geriſſen. Den 


anderen Opfer der Nückſichtsloſigteit der fanaſchen 
Menge, der 21 jährigen Apolonja Rutkowſka, Warſchall 
wurden die Beine vom Rumpfe getrennt. Sie wulde 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach einem Spital in 
Warſchau gebracht. f 

(Pat) Kielce. Dreiſter Banditenüber 
fall auf eine Eiſenbahnkaſſe. Der Bahn, 
hofsleiter der Station Koniecpol war am Sonntag abend 
mit der Zählung der Tageseinnahmen der Bahnhoßs 
kaſſe beſchäftigt, als zwei maskierte Banditen eindran en 
und unter Drohung mit der Waffe das Geld, 3159 hr 
raubten. . 

Lemberg. Maffenvergiftung dutch 
Fruchteis. Nach dem Genuß von Fruchteis ſind in 
Kleparowo gegen 50 Perſonen erktankt, die nach einem 
Krankenhaus gebracht werden mußten. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.91 ½ 

29. Juli 1. Auguſt 29. Juli 1. Auguß 
Belgien 1440 —.— Prag 26.51 2a) 
Holland 358.50 358.50] Zürich 172.25 11370 
London 1 43.44 Stalin 4871 845 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.90 125 
Baris 35.00 85.12 


Auslandsustierungen des Zloty: 
Am 1. Auguſt wurden für 100 gloty gezahlt! 


London 43.50 Danzig 57.665760 

Zürich 58.00] Auszahlung auf 77 

Berlin 46.856 47.05 Warschau 57.63 51 11 

Auszahlung auf Wien, Schecke 79.194850 
Warſchau 46 85 —41.05 Banknoten 79.19 el 
Rattomik 46.85—47.00 | Prag 977. 
Bofen 46.85 —47.05 
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Verleger Stv. E. Kuk. Verantw. Schriftlefter l. v. Armin zerbt 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrlkauer 109. 


veranſtaltet von der Ortsgruppe 


Arbeitspartei Polens. 


Im Programm ſind u. a. vorgeſehen: 


Während der ganzen Dauer des Feſtes 


Eigenes Büfett am Platze. 


Eintritt 1 Zloty. 


Lodz -Sentrum der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


1. Feſtanſprache. 6. Scheibenſchießen. 

2. Geſang des Männerchors. 7. Kahnfahrt. 

3. Geſang des gemiſchten Chors 8. Kinderumzug mit Fähnchen 
der Jugend. und Verteilung von Süßigkeiten. 

4. Werbeturnen des Lodzer 9. Glücksräder, Kotillons, Luft: 
Sport⸗ und Turnvereins. ballons u. and. Ueberraſchungen. 

5. Sternſchießen. 10. Tanz. 


Konzert des Orcheſters Chojnacki. 


Der Garten ift ſchon von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 


Großes Gartenfeſt 


| 
Gemicht.Kicjencyor d.H1.Trinitatisg. zu bodz 


Am Sonntag, 


den 7. Auguſt, um 1 Uhr nachm., veranſtalten wir in 
Sikawa bei Herrn 


Radke (Endſtation der Elektr. Nr. 1) einen großen 


Familienausflug 


zu welchem ein reichhaltiges Programm vorgeſehen iſt: Anſprache, Chor⸗ 
geſänge mit Beteiligung anderer gemiſchten Chöre, große Pfandlotterie, 
Scheibenſchießen, Glücksrad, Reigenaufführung, Kinderumzug und andere 
Ueberraſchungen. Eintritt frei. Büfett am Platze. 

Alle Freunde und Gönner unſeres Chors ladet hierzu herzl. ein 
903 - die Verwaltung. 
PS. Bei ungünſt. Wetter findet der Ausflug am nächſtfolg. Sonntag ſtatt. 


Dr. med. 


Aeblg Rozenberg 


Innere Krankheiten 
Spezialarzt für Magens, 
arm⸗ und Leberleiden 
zurückgekehrt. 
Gdanffa 44 (Dluga). 
Fernſpr. 24:44, 


Sprechſt. von 8.30 bis 9.45 
vorm. u. v. 5.30 bis 7 nachm. 


Achtung! 


de 5 Zloty die Woche 
ann jeder befommen Mas 
traten, Sofas, Koſetten 
Taptſchas und Stühle. 
Solide Arbeit. Bitte ſich 
zu überzeugen. Tapezierer 
P. Weiß, Sienkiewicza 18 . 


glöwnego aparatu i po jednym egzemplarzu do kazdegO 
dodatkowego aparatu beda dostarczone do domu wszystki 


1 .— f M 
abonentom, zglaszania sie zatem po takowe do biura Zarzadl 


Telefonöw jest zbyteczne. 8 
Naleznosc za kazdy egzemplarz Spisu w mysl par. 1 
Warunkow korzystania z Sieci zostala ustalong na Zloty jeden! 


i bedzie policzona P. P. Abonentom w rachunkach za abo: 
nament telefoniczny. 
Poslaricom za roznoszenie Spisu ze strony P. P. Abe, 


nentöw nie nalezy sie Zadna zaplata, 904 


Billig, gegen gute 
Bedingungen 1 


fand dal 


Dienstag, den 1. Auguſt. 


Polen 

Warſchan 1111 m 10, kW 12 1 Wetter⸗ 
und . Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗ und 
Wetterdienſt, Bekanntmachungen; 16.35 Prof. Tolwinfki: 
„Die Ajttonomie des Altertums“: 17 Bekanntmachungen; 
17.20 Nachmittagskonzert; 18.35 Mme. Niemojewfta⸗ 
Bruszezynſka: „Zum 30. Todestage von Adam Aslyk“,; 
19.15 Verſchiedenes; 19.35 Prof. Kolodziejczyk: „Die See 
von Wygri“; 20.30 Abendkonzert; 22 Wetterdienſt, Zeit⸗ 
zeichen, Bekanntmachungen, Preſſedienſt. 

Poſen 270, m 1,5kW 14 Fondsbörſenbericht; 17.30 
Konzert; 19 Verſchiedenes; 19.10 Aktuelles und Merk⸗ 
würdigkeiten) 19.35 Wirtſchaftsbericht; 19.55 Vortrag; 
20.30 Serenaden 22.20 Tanzmuſik. 

Krakau 422 m 1, KW 18.40 Verſchiedenes; 19 bis 
19.55 Vorträge; 20 Evtl. Bekanntmachungen. f 


Aus land 
Berlin 485,9 m 9kW 6.30 Gymnaſtik durch Rund⸗ 
unk; 12 Stundengeläut; 16.30 Konzert) 19.05 Bücher 
tunde; 20.30 Konzert. 
5 8 315,8 m 19 kW 16.30 Konzert; 20.15 
onzert. 
Königswuſterhauſen 1250 m Is KW 6 Uebertra⸗ 


Englische, franzöſiſch and 
deutſche 
Fahrräder 


8 pteile HR 
lahreabeen ans A güne 
gen Bedingungen er 461 
in der Firma 
„Dobropol“ 
petrikaner 73 
eigene TLacklerwerkſtat. 
. ͤ—— 


ung von Berlin; 16.30 Erziehungs beratung; 17 Prof. ellen 

dr. Reichenbach: „Die Geſchwindi keit des Lichtes“; wean ee 
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